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Im ersten Teile der Lebensbeschreibung von Padma Sambhava 1) brachte ich die Vor­
geschichte, enthaltend die Herkunft und Familie des Buddha ؟äkyamuni, zum Abschluss. 
Dieser Auszug endete mit dem 9, Kapitel.

Die grosse Ausgabe, die fflr diese Arbeit die Grundlage abgibt, zählt im Holzdruck
108 Kapitel. Die genaue Zahl der Kapitel, in welche die Handschrift eingeteilt ist, lässt
sich niclit bestimmen, weil der Schluss felrlt: durch Zusammenziehen einzelner Kapitel sind 
in der Handschrift bereits bis zum 53. Kapitel des Holzdruckes drei Kapitel eingespart, so
dass dieses Kapitel des Holzdruckes dem 50. in der Handschrift entspricht.

Einen liurzen Auszug aus dem Legendenbuche geben Waddell wie 
In den indischen Kapiteln entspricht der Vortrag bei Waddell unserer Ausgabe; in den 
Kap؛؛؛ln über das Wirken des Heiligen in Tibet (vom 54. Iiapitel an) declit sich der Auszug 
bei Waddell mit unserem Texte nicht.

Die geschichtlichen wie geographischen Angaben kommen in diesen beiden Auszügen 
nicht zur Geltung.

Eine wörtliche Hebersetzung und Herausgabe des Textes der ganzen Lebensbeschreibung 
lohnt sich niclit. Die Schilderungen der ausgeführten Taten laUfen vielfach auf die Ver­
herrlichung von Schutzgottheiten hinaus, mit deren Hilfe übermenschliche Kräfte nutzbar 
gemacht werden; ,auf magische Weise“ werden Leistungen bewirkt. Einem so einfachen, 
gläubigen Gemtite, wie es sich die Tibeter noch bewahlt haben, können solche Besehen: 
heiten.Bewunderung abringen; für uns genügt zum Verständnis der wirklichen Ereignisse 
im Lehen des Heiligen die auszugsweise Mitteilung des Inlialtes solcher Kapitel.

Mehr Interesse beanspruclien die mythologischen und dogmatischen Einzelnheiten des 
Vortrages. Für die Mythologie selibpfte Professor A. Grünwedel aus seinem Texte in 
mehreren Abhandlungen.٥) In dogmatischer Beziehung wird eine Darlegung der besonderen, 
s Pyiti genannten, Bichtung des Padma Sambhava und seiner ,zwei Lehren“ im Texte nicht 
gegeben. Aus dem Namen seiner Mutter ergibt sich, dass Padma die Eingliederung der

1) Abhandlungen der kgl. bayer. Akademie der Wissenschaften, I. Classe, Bd. 21, II. Abt. s. 419—444,
2) Waddell: The Legendary History of tlie Pounder of Lamaism: Lamaism (London 1895) p. 280 

— 283. A. Grünwedel: Die Mythologie des Buddhismus (Leipzig 1900), p. 44—Ö6.
3) Ein Kapitel des Ta she sang: Festschrift für A. Bastian. Berlin 1896, s. 461.
Drei Leptscha Texte. Mit Auszügen ans dem Padma Thanyig. T'oung pao 1896, s. 527.
Das Suppäradschätaka in Padma Sambhava's Legendenbuch: Veröffentlichungen aus dem kgl. 

Museum für Völkerkunde, Bd. V, Berlin 1897, s. 105.
Padma Sambhava und Mandärava. z. D. M. G. Bd. 52, s. 447.
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widerlegt der Vortrag unserer Lebensbeschreibung die Ausführungen von Prof. j. s. Speyer,5) 
dass di؟ nördlichen Buddhisten den Stifter ihres Keligionssystenis hundert Jahre vor A؟oka 
in das Nirväna eingeheu lassen.

lieber Herliunft und die Zeit des Wirkens unseres Heiligen in Indien sind dem Text 
folgende Angaben zu entnehmen:

Väterlicherseits nennt sicli Padma Sambhava als vom Weisheits-Geschlechte stammend: 
als seine Mutter gibt er an Kun tu bzang то =: Samantabhadra (vgl. über den Bon-Gott 
gleichen Namens unten). Geboren wurde er im weiblichen Wasser-Schwein oder Wasser­
Hunde Jahre: 721)22. Die Geburt erfolgte dann wieder magisch, statt aus dem Mutterleibe 
aus einer Padma-Blame inr Seeland (mthso gling) Dhanakopa, einem grossen Gebiete in der 
Mitte von Udyäna.

Acht Jahre alt verkündet er, dass er sich zu Vajrasattva in den Himmel begeben werde.
-Fünf Jahre verlebt; er an dei' Seite seiner Gemahlin ٠Od .chang ma = Prabhadhara (?), 

dann begibt er sich auf den Leiehenacker ؟itavana bei ^ajrdsana.
Zehn Jahre verwendet er auf die Aneignung der Lehre.
Im weibliclien Ηοΐζ-Vogel-Jalire, d. i. 744, wurde er .geboren "im königlichen Leben“, 

d. i. wurde er Sieger über die Götter.
Im männlichen Ηοΐζ-Pferde-Jahie, d. i. 753, ging er nach der Asura-ITShle in Nepal.
Im weiblichen Feuer-Vogel-Jahre = 756, vollzog er die Vereinigung mit seinem 

Schutzgott und Gebieter (rje) Vajrasattva.
Im männlichen Erd-Pferde-Jahre, d. i. 777, verlässt er die Asura-Höhle f‘ür Tibet 

(59 Kapitel). (Hienacli ist die ,lalires-Angabe 747 (cf. Waddell 1. c. s. 24) zu berichtigen.)
Häufig wird im Text gehandelt von den Mu stegs pa, den Ungläubigen. Von deti 

Brähmanen werden diese Mu stegs pa direlit unterschieden im 34. Kapitel. Es wird von 
einem Lande der Ketzer gesprochen (Anm. 49) und als König wird Nägavisnu genannt; dei- 
*mächtigen“ Nägas wird oft Erwähnung gethan. Zu verstehen sind unter diesem Sammel- 
natnen Nhga die Schlangen-Anbeter, denen verschiedene altansässige indische Völkerschaften 
zuzurechnen sind, die noch um die Zeit der Wirksamkeit unseres Heiligen mancher Provinz 
im nördlichen Indien Herrsclier gaben, die sich niclrt zum Buddhismus bekannten. — Unser 
Text gebraucht diese Bezeichnung aber aucli für Moslims. Ein solcher Gläubiger ist 
unzweifelhaft der Perser-König Huluka, der aus Bagdad kommt. Khache, das als Land oft 
genannt ist, wird in der Litteratur für einen Moslim gebraucht und was in den späteren 
Kapiteln von Gewohnheiten der Mu stegs pa mitgeteilt wird, passt nur auf Moslims. Dann 
sind allerdings die Ei-eignisse, die sicli auf Moslims beziehen, vordatiert; denn die mohamme- 
danisclien Eroberer haben in den gangetisclien Ländern, die in fndien den Schauplatz dei- 
Thaten unseres Heiligen bilden, die buddhistischen Päla-Dynastien, die aucli in unserem 
Texte mehrfach genannt- werden, erst einige Jalirliunderte später überwunden. Ueber die 
Schwierigkeiten, die sicli hieraus ergeben, hilft sich der Verfasser durch Annalime musischer 
Verkörperungen liinweg.

Die Zeit der Zusammenstellung unseres Textes ist in das 10. christliclie .lalir- 
hundert zu setzen. Ereignisse, die nach diese Zeit fallen, werden aucli in den tibetischen

5) z. ٠. M. G. Bll. 53 (1890), s. 120.
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Zehntes Kapitel. (Blatt 50-52.)

Nun folgt im Bande der Menschen die Unterweisung im Nirinayakaya. Der (Guru) 
hatte im Bekehrungslande den König des in Wolken gehallten Reiches gesehen. Gleich؛ 
zeitig war er zur Erkenntnis (rnam ؟es = vijsäna) gelangt, welche die gründlich Erforschende 
heisst, und er bezwingt die Befähigtsten mit den drei Meditationsarten. In der Zeit, dass 
٦٠ aira؟a unten über die Welt Gebieter ist, behütet „die Wissenschaft von der Anwendung 
der Deduction“ die Geheim-Tantras und sie wird berühmt als die kostbare Lehre deS 
Nimäpakäya.8)

Im ganzen Werke findet sicli nur eine Verherrlichung des Nirmäpa- und des Sarnbhoga- 
kaya oder der Körper der Vervielfältigung und der Seligkeit; nur einmal, im 30. Kapite, 
verkündet der oberste Gott der Bonpos (Antn. 29) den dritten, den Dharmakäya oder' GC-' 
setzeskörper, der sonst den Beiden vorangesetzt wird. Nach Wassiljew, Der Euddhisnius 
(St. Betersb. ا86ً؟ا١  s. 263 behaupten die Mabäyänisten die Ewigkeit des Sambhogakäya 
und haben sich die Mystiker (S. 127) an die Umdeutung der Lehre vom Nirmäyakäya g'e- 
macht. ٠ Bei der Ewigkeit des Seligkeitskörpers im٠ Buddhastande mochte der Gesetzes­
körper, als in der ewigen Dauer des Seligkeitskörpers bereits enthalten, entbelirlich erscheinen. 
Iliezu stimmt unsei' Text.' durcli die Lehre des Sambhogakfiya zeigt sich der Guru als Eerr 
aller Drei Körper (long slrui bstan pas gsum gi gtso bor ston). Fol. 50 a, z. 5.

ln dieser Zeit hatte bei den Mensclien das Wohlbefinden abgenommen, wie untet.m 
Jahr das Oel.8) Im Aeusseren betrachtet bilden Erde, Feuer, IVasser, Wind vier Erschei­
nungen. Im Reiche der Wünsche treten die Leidenschaften hervor entsprechend der Natur. 
So entsteht beim sicli gegenseitig Betrachten Befriedigung wie Begierde; in eifriger Unter­
haltung laclit man gegenseitig. Hat man sicli bei den Händen genommen, SO entsteht mit 
der ؛؟friedigung Begierde. Alle Adern und Strömungen haben Fluss. Aus der Umarmung 
von Mann und Frau entsteht Begierde. Sind aus diesen viel’ Begierden vier Eutstehungel 
zusammengekommen, SO bewegt sich im Wasser der Foetus. Im Wasser ist auch die Reife 
der magischen Geburten der ر Die alte Fi'au vom Wehe-Fluss erfasst schreit.
Durch die Gewalt der Wehen ei’folgt aus dem Unterleib die Gebuit auch des zweiten 
Bodliisattva (d. i. Padma Sanibhava). Mit dem Erfassen der Hand war sei؟ irdisclier Körper 
entstanden; gelioren wui’de er aus dem Ei, Aus der Umarmung der Zwei war Empfängnis 
entstanden; aus Wärme und Feuchtigkeit wurde der Bodhisattva geboren. Er zerteilte Sich 
sodann aus vier Begierden über vier Dvipas (gling): In Udyäna, im Osten, wurde sein 
Körper in übernatürlicher Weise wiedergeboren; in Jamhudvipa, im Süden, ivird er aus

8) De nas mi yul sprul skui bstan pa ni I sprin Idan igyal po gdul byai zbing du gzigs ا. de dang 
dus mthsungs rnam ؟es rtsad gcod zhes ؛ bskyed rdzogs gsam gyi dbang po rab rnams .dul ا snang mdzad 
0٥g tu ojig rten nigon pos dus ! gsang sngags skyongs ba rtags sbyor ye ؟es zhes I sprtil skui bstan pa 
rin clien grags dang ni!. — Vairocana war Sebtiler von Padma Sambhava; vgl. A. Grünwedel, Mytho­
logie s. V. Im 81. Kapitel unseres Textes nimmt Vimalamitra ,magisch“ die Gestalt von Vairocana an.

9) lo na mal' mar obri bai dus, ein öfter vorkommender Vergleich. Das Folgende phyi ltar „das 
Aeussere betrachtet“, ist nach Jäschke s. V. phyi eine noch nicht zu erklärende Redewendung der 
späteren Schulen.

1.1 Eine Anspielung, dass sich Padma Sambhava in der Padma-Blume im Teiche zeigte als in über­
natürlicher Weise geboi'en. Siehe das ]folgende.
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(Blatt 534) Es gibt vielerlei Arten seiner Geburt. In den einzelnen Reichen (zhing 
lihams) waren seine Geburten folgende. In Indien gibt es 9 grosse Dvipas (gling): In de؛ 
Mitte liegt Vajräsana als Sitz des Muni (dbus na thub pai bzhugs gnas 'rdo rje gdan). Im 
 (gling؛ sten davon (de yi sar phyogs) liegt das Land (gling) Bhangala, im Süden das Land؟
Bedha, im Westen das Land (gling) Udyäna (Urgyan), im Norden das Land (gling) Khache, 
im Südosten das Land (gling) ^ahor, im Südwesten das Land, (gling) Khangbu, im Nord­
westen das Land (gling) Zangs, im Nordosten das Land (gling) KämarUpa. In diesem 
neunten Dvipa (yul gling dgu po mi rigs mi gdra zhing) war das Menschengeschlecht den 
Menschen ähnlich. Sonst war die Gestalt bei Einigen gross, bei Anderen klein; Einzelne 
waren schön aber ohne Ebenmaass, Andere wieder sahen hinfällig aus. In keinem Lande 
auch hatten die Leute dieselbe Sprache, statt einer einheitliclien Sprache gab es deren 36. 
Ebenso viele Alphabete waren. Man hat beispielsweise in Indien eine Ost-, eine Süd-, eine 
West- und eine Nord-Sprache; in den verschiedenen Ländern hat man deswegen Verschie­
denes zu wissen nötig. Die Kleider macht man aus Baumwollenstoffen, als geeignete Nali- 
rung gilt Keis. Die Sitte Schmuck anzulegen gilt nicht als entsprechend. In jedem Lande 
gibt es auch viele Könige und .jedes hat einen weltlichen König, der das Land schützt und 
eiuen König für die Religipn. Der König für den Scliutz des Landes nimmt keineir Teil 
am Schutz der Religion und ebenso nicht der König für die Religion am Landesschutze. 
Das weltliche Gesetz ist in Indien sein- streng, die Kaste zu ändern ist nicht mögliclr (rigs dei 
las min „ehol bar spyod du med). Um die Lehre nach ilirem richtigen Inhalte klar dar­
zustellen bittet man die ؟igi (drang srong) um die Merkmale; zur Erklärung der Geheim­
Tantras (gsang sngags) richtet man eine Bitte an die Heiligen (grub thob = siddlia). Die­
jenigen, welche den Kopf rundliclr (= geschoren) und die Ffisse nackt, sonst sich rotbraun 18) 
tragen, werden von der Geistliclrkeit ermahnt, genau zu sein im der 10 Sünden
(mi dge).!8) Diejenigen, die in verfilztem Haare gehen, die 8 Gegenstände und die 6 Schmuck­
Sachen tragen, sowie sich für die 5 irdischen Güter einrichten (.dod yon Inga la longs spyod 
sa sde .dzugs), bitten die die Geheim-Tantras übenden Yogäcäryas (rnal .byor pa); weil diese 
alle zu ihrem Vorteile aufspielen (sreng ba!,), heissen sie die Gebieter der Gaben.لأ) Die 
den Geist zu den 7 oder 8 Pratimokga-Arten,»!) den 5 Maitreya-Btichern, den 5 Mitleid 
(snying rje = karuja) Erregenden, den ة Büchern von Gleichgiltigkeit (btang snyoms 
= upekga) und von den 5 Freuden (dga ha) vorbereiten, bitten um die Kennzeichen die 
geistlichen Lehrer (mkhan po, upädhyäya). Diejenigen, welche.. . .؛؛؛،) in den 8 Mahäsiddhis 
die Hebungen treffen, bitten um die Kennzeichen bei den Oberen (bla ma). Was in diesen 
(Kennzeichen) nicht zusammenpasst und nicht zu verbinden ist, scheiden die zwei Lehren 
und untersuchen es.33) Wird die grosse Gesetzestrommel geschlagen, so beginnt für alle die 18 * 20 21 22 * * * *

18) ngur smrig, die rote Farbe der geistlichen Gewänder.
18) Vgl. Padma 8. Lebensbeschreibung, I. Teil (München 1899), s. 11, Note 3&.
20) Vgl. j. j. Schmidt, Index des Kandjur (Pet. 1845), Nr. 355, wo diese yon bdag genannt sind.
21) So sor thags rigs. Vgl. L. Feer, Analyse du Kandjur, Annales du Musee Guimet Vol. II, p. 182,
22) Es folgt: lta spyod dbang ngam dhyil okhor 1'ab tu gnas I ophrin sgrhb ting odzin mchoil snags

sbyor agrol gnyis ا . Die Mahäsiddhi (sgrub chen) sind aufgezählt von Wassiljew bei Schiefner, Tära-
nätha Ceb., s. 304.

2Β) de dag gang dang .brel med ya ma zung ا bstan pa gnyis kyi sei de thsar gcod do.

Abh. d.Cl. d. k. Ali. d. Wiss. XXII. tid. III. Abtli. 70
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" Dies ist das 11. Kapitel von der guten Begründung der Lehre in Indien.



Ueber die geographischen Namen in diesem Kapitel ist Folgendes beizubringen.
B hang ata wird stets im Text für Bangala, Bengalen, geschrieben.
Bgdha kommt im Text auch vor als Baiddlia nnd selbst Bhata, Bheta. WaddelP6) 

bringt dafür die tibetische l· orm sgra can bei nnd dieses gibt der tibetische Amarakosa 
wieder mit rasita, Gebrüll, was zu unserem Text in so ferne stimmt, als der König von 
Baiddha nacli Blatt I44a einen weissen Löwen (seng ge dkar po) schenlit. Löwen kolimen 
heute nur ،nehr an der äussersten Westküste von Indien vor, im Gir-Walde der Halbinsel 
Kathiawar, Präsidentschaft Bombay. Mit Recht wird aus der grossen Zahl von Löwen-Figuren 
gefolgert, die auf den Buddhistischen Sculpturen um den Beginn der clrristlichen Zeitrech­
nung auftreten, dass der Löwe damals auch im Dekhan heimisch war und für den Süd­
westen von Bengalen ist das Vorkommen noch für 1814 beglaubigt؛ damals wurde in einem 
Dorfe bei Palamau, Hauptort der westlichen Sub-Division gleichen Namens des Kreises 
Lohardarga, Provinz Chota Nagpur der Präsidentschaft Bengalen, ein Löwe geschossen, das 
Fell als das eines solchen festgestellt und der Arzt Breton fügt bei: Man kennt in Süd- 
^ihar wenig vom Löwen, aber das Wort Sher babbar, d. i. Löwe, kennt jeder gebildete

Nach der Angabe, dass Bedha im Süden von Vajräsana gelegen sei, passt darauf von 
heutigen Namen weder Bettiah im Distrikte Champarun, noch Bliedidar im Parganah Silhat, 
Distrikt Gorakhpur. Nach unserem Text, Kapitel 46, kommt Padma Sambliava in das Land 
Bedha von Kotala lier und Bedha heisst ein Land südlicli von Zahor. Im Distrikt Hazaribaeh. 
Bengalen, östlich von Palamau, bilden Bidia ,die vom centralindischen Stamme abzweigten“ 
eine angesehene Ackerbau kaste.28) Sodann wird für ,einige Jahrhunderte nach der Christ­
hellen Zeitrechnung ein Distrikt Bhati erwähnt, was wörtlich bedeute ,weiter flussabwärts.“ 
Fr umfasste ,das Delta des Ganges und Brahmaputra und lag zwischen den Flüssen Jalinghi- 
Megna mit dem Meere im Süden. Er entspricht dem Distrikte Sa'matata bei Hluen T lisong 
und in der Allahabad-Säulen-Inschrift des Samudra Gupta. Sein Name war damals Bagdi.“9،؛) 

Bedha ist demnacli ein Land in der Provinz Chota Nagpur südlich von Biliar in der 
Riclitung gegen das Meer. ٠

Zahor wird auch Sahor geschrieben und einmal kommt Zahor mit dem Zunamen 
Gapclu (Knoten) vor. Das Land zerfällt in mehrere Reiche, der Residenz-Palast des Kölligs 
heisst Ratnapuri. Von seiner .Lage heisst es in diesem Kapitel, es befinde sich in dei. Süd-

28) Lamaism p. 543, nach der tih. Version des Vigvantara Jätaka.
27) Gazetteer of the Bombay Presidency Vol. VIII (Bombay 1884) p. 100. Der Löwe geniesst dort 

als Jagdtier jetzt Schonung: seine Mahne wird im Alter dunkel und auch aus diesem Grunds wird der 
nach unserem Texte als Geschenk dargebrachte Löwe ein junges Tier gewesen sein. — Für Madras 
siehe The Imperial Gazetteer of India Vol. IX, London 1880, p. 89. Für Palamau: V. Ball: On a for- 
gotten recoi'd of the oceurrence of the lion in the district of Palamau und its Connection with some 
other facts regarding the geographical distribution of animals in India. Proc. of the As. Soc. of Bengal. 
1881, p. 3. Der Verfasser ist der Ansicht, dass es sich 1814 nicht um einen verirrten Löwen handelt; 
diese Tiere hatten dort ihren Standort und es wurden davon noch 1864 bei Allahabad, 1866 im Staate 
Rewa getötet. — Im Worte Sher babbar gehört der erste Teil den Dekhan-Sprachen zu.

28) Bengal Statist. Account, Vol. XVI, p. 82 -ff.
28) Archaeological Survey, Vol. XV.(Cale. 1882), p. 146. Samatata sind die Sunderbans: s. Beal, 

Buddhist Records (London 1884) Index s. V.
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Nach unserem Texte kann nur Bengalen in Betracht kommen und hier ؛!؛et sich der-
IIIdieser Lebensbeschreibung, Anm. 65؛ über KämarUpa als Ort s. Anm. 35')

*.)59—*57 Zwölftes Kapitel. (Blatt

Die Westgegend ist ؟dy؛؛a; es umfasst zwei Dnttel von Jamb;d;ipa. ععة؛هئتع؟ت
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so) Jäschke, Tib. Lex. s. V. Waddell, Lamaism 382 .؛. Manch is؛ ein ٠еЪйд;:؛а;і mit einer 

1881)’ 32)Ijournal As. Soc. Bsng. Vol. 60 (1891), Part. I, p. 47, Vol. 62 (1893), p. 57. s. Cb. Bas, Indian

ü
Blume wuchs, deren Kelch Padma Sambhava als Wiedergeborenen trug.



Es gibt 21 grosse Städte, davon beisst eine grosse Stadt mdzes ldan (? und
darin stebt der mit 9 Haaraufsätzen versehene kostbare Palast aus Vaidurya (lapis lazuli).

Es folgt nun eine Beschreibung des Wunderwerkes; Fol. ة8لأ  z. 5 setzt die Schilderung 
des Landes wieder ein:

An seiner Grenze lag das Land der ؟akinis (mklia .gro ma). 100,000 Däkinis und ihre 
Frauen bewohnten 4 Städte (daki „bum khri bud med grong khyer bzhi). In einer jeden 
Stadt gab es Opferhäuser (mcliod khang); nicht zu zählen waren die tiefen Geheimtantras.ss)

Im Osten lag das Gebiet (yul) Jambumäla (sie), im Süden das Land (gling) Parvata; 
gegen Westen das Gebiet (yul) von Nägasiddhi, gegen Norden Kaka Sambhala; in der Süd- 
Ost-Zwischengegend das Gebiet der Risi des Feuer-Gottes ;ä٢) in der Sffldwest-Zwischengegend 
das Gebiet (yul) der Srin po (Raksasa); in der West-Nord-Zwischengegend das Gebiet (yul) 
des Wind-Gottes und in der Nord-Ost-Zwischengegend das Gebiet (yul) der Hindernisse
(= vighna).58)

Dies ist das 12. Iiapitel von der Reihenfolge der Länder im Gebiete von Udyäna 
(Urgyan yul gyi yul rabs bsad pai leu).

Dreizehntes bis sechzehntes Kapitel.

Die Titel dieser 4 Kapitel haben folgenden Wortlaut:
Kap. 13. Der blinde, mit ReichtUmern gesegnete König gibt seinen Schatz als 

Gabe hin. (Blatt 59 a - 61 a.)
Kap. 14. Die Herliunft des Fleckenlosen im Glanze des die 8 Verdienste Besitzenden 

aus dem See (Dhanako؟a). (Blatt 61 63 لأ— ٩ )
Kap. 15. Die Lebensbeschreibung des Königs IndrabhUti. (Blatt 63 لأ_64لأ .)
Kap. 16. Das Erlangen des Wunschedelsteines durch König IndrabHi. (Blatt 65^—68».)
Diese vier liurzen Kapitel decken sich inhaltlich mit den Kapiteln 13 und 14 der von 

Grünwedel benützten Ausgabe unserer Lehensbeschreibung.58) Indrabhuti ist wie dort 
stets Indrabodhi geschrieben. Diese beiden Kapitel haben nur mythologisches Interesse; die 
Abweichungen in den beiderseitigen Texten sind nicht von Bedeutung und würden eine 35 36 37 38 39

35) Zur Uebersetzung Kämarüpa leitet mich Fol. 63a hin. Hier, am Schlüsse des 14. Kapitels, wird 
die Erzählung von der Gehurt unseres Heiligen aus der Padma-Blume wiederholt; die stelle fehlt hei 
Grünwedel (siehe Anm. 39) und lautet die Beschreibung dei- Oertlichkeit: Auf der Insel des grossen 
Sees, auf der West-Nord-Seite der alle Schönheit besitzenden, auf der Nord-Ost-Zwischenseite der 
Stadt Kämai-üpa stand ein Padma-Stengel im Udumbara-Haine (mthso chen zhig gi gling ! rab legs mdzes 
ldan can gyi nuh byang ngos [ grong khyer KämarUpai byang sar mthsams I padmai sdong po Udnmbarai 
thsalj). Fol. 67ع wird sodann mdzes ldan ma für eine „Dakim von berückender Schönheit gebraucht“ 
s. Grünwedel 1. c. (Anm. 39), s. 117 am Schluss.

36) gsang sngags zah то; als tief, zab то, bezeichnen die Tibetei' die Bücher des genauen Sinnes 
oder der Mädhyamika: Wassiljew, Der Buddhismus, s. 327 (359).

37) drang srong me lhai yul: fiber den Gott Me lha s. mein Buddhism in Tibet, Index s. V. und 
Waddell, Bamaism, Index s. V.

38) Eine andere Zusammenstellung der Grenzländer bringt nach seinem Texte A. Grünwedel, 
Mythologie, s. 50.

39) Veröffentlichungen aus dem Kgl. Museum für Völkerkunde, Vol. V, p. 105. Berlin 1897.



قئة:قة؛جئع
König (rgyal po eben po) Gau?a.

Siebzehntes Kapitel. (Blatt 6871.0أ

üü

iweder dem Himmel noch der Erkenntnis an (rigs ni dbyings rig goyis ج س٠ع :ثثئل:  

uberhoben ؟nszulöschen Jzas SU gnyis snang i-tog^pa za”ba؛ yin ا .dir mi nyon ikongs gsod 

1 ' ?Wehklagend erkannte Trigna dhara, dass dieser übernatürlich geborene ٩na؛e nic؛t

. ٠ ^Festlichkeiten geschildert, die dort hiebei veranstaltet werdenقتقةتتت1

Die KaptelUeberschrift lautet: Das Erkennen von Ursache und Wirkung von In- 

drablrUti beim Antreffen (des Knhbleins.)

ة:ت:س،.“ثت٠ةلئة٠ب،تة٠ل٠”ئ٠“لجةب:;ال::;ة٠٠لتت،ئللثةثي;ئ:ؤ;ئ
.näjina٠؛i؛K 15. ج hat als seinen؛ .Trigna dpon. Grünvedel, Excurs, s



Achtzehntes Kapitel. (Blatt 71 أ72ا >.)

Der König wäscbt den Edelstein „im Wasser das Kuhsah enthielt« (ha thsva ean gyi 
chu), trocknet ihn mit Zeug aus Kä؟ikä d. i. Benares und durch die Kraft dieses Edelsteins 
erhalt der Thron, auf den man den Knaben gesetzt hatte, die Höhe der Schatze, die ein 
CakraartinKOnig besitzt..!) Der Knabe wird als König ausgerufen unter dem Namen Padma.

Daraufhin nimmt der König den Wunschedelstein٠ Die Vorratskammern füllen sich 
und vom Himmel fallen Speisen von vortrefflichem Geschmack, Kleider für die Frieren­
den (nkhyags pai mi rnams) herab; es stellt sich allgemeine Zufriedenheit ein. In dieser 
glücklichen Zeit liess sich vom Himmel eine stimme hören und Vajradhara (rdo rje .cbang) 
mit den 6 Seligkeiten (bde ba chen po drug pa) liess in einen brennenden Feuerberg auf 
dem Dache der Häuser „von König Ja« (Піе ri .bar har rgyal po Dzai lihang thOg إ d؛e 
18 Tantra-Abteilungen als Regen herabfallen. Es sammelten sicli die s Arten«) der Bhair'avas 
(okhrag othung) und Dakinis und herabfielen die 7 Sfitras der Siddhi-Hain-Vorschrift (siddhai 
nags thsal lung). In der Residenz des Königs vom Lande Dhanako؟a (dhanakof.ai gling gi 
rgyal poi khab) fiel als Regen herab das allervollkommenste Tantra, die Wurzel und Glieder 
enthaltend.«) Von nun ab übte man sich in der Lehre, Jeder war im Stande, die Voll­
endung zu finden.

Dies ist das Kapitel von den Bitten des Königs Indrabhuti an den Edelstein.

Neunzehntes Kapitel. (Blatt 73 ه—76لأ .)
Das Kapitel beginnt mit den Worten „Zum Beispiel“ und erzählt von der Verehrung, 

welche dem Wunschedelstein dargebracht wird, wenn er von Staub, gereinigt und in Seide 
eingewickelt an die Spitze des Baldachins des Königs befestigt wird. Dann folgt die Mit­
teilung, dass, wenn ihrem Wunsche entsprochen wird, Königs auf weisser Blume, Adelige 
auf gelber, Brähmanen auf roter, das Volk, auf grüner Udumbara-Blume geboren werde. 
Von der Heimat der Blume heisst es: Nirgends sieht man sie entstanden; ist diese Gegend 
etwa (der See) Mansarowar, die Nordgegend jenseits der 5 Spitzen? (ma dros byang phyogs 
rtse Ingai pha rol). Nach einer Beschreibung der Udumbara-Blume nach Grösse — bis zu 
einer Meile Länge und der Höhe des Berges Taia ٠ folgen verschiedene religiös. Beispiele; 
darüber freuen sich die Dakinis und preisen den aus dem Padma Geborenen: „Ilim, der die 
flacht der 3 Welten angesammelt hat, dem Gesar,..) unbeschmutzt von den Fehlern des 
Mutterleibes, dafür von magischem Körper, der die 32 Zeichen besitzt, dem Reinen, Vor­
trefflichen bringen wir unsere Verehrung dar.“ Sodann wird er als „Buddha“ gebeten Segen 
zu spenden so reichlich als Blatter des Padma sind (sangs rgyas padmai .dab .dra rgyas pai * 43 44

.rin chen sna bctun, aufgezählt in den Lexicig 3. V (؛4

*٩ rigs Inga; diese werden im Text oft genannt im Zusammenhang mit fiuddha, Göttern und 
Dämonen. — Ueber König Ja s. unten Anm. 72.

43) Ist etwa das Mädhyamika Mtila Tantra gemeint bei Schiefner Täranätha Vol. 2, p. 321, 
Anm. zu s. 148.

44) Als Padma-Gesar-Blume gilt eine Abart der Lotus-Blume, dis im mittleren Himälaya heimisch 
sein soll. s. Wörterbücher s. V.



٠٠

Zwanzigstes Kapitel·. (Blatt 77(. اع 84لأ
suchen. Die Wörterbücher geben das Wort 
Ceylon bedeutet. Unser Text nennt Singala■،٠) Singala ist als ein Reich in .wer Bengal zu 

mit Sin.shal^ Wieder, was im Sanskrit einen Bewohner von



den Menschenhäusern (mi khyim) sich zu betrachten; dasjenige Mädchen, das völlig ist in 
Verdiensten, diese sei die Richtige und diese solle er hielier bringen. Der Ministe؛ suchte 
alle Häuser von Singala ab; als lieines mehr übrig war, sah er bei einem Festspiele, wobei von 
Buddha vorgetragen wurde (sangs rgyas dus ston byed pai ltad то la), unter 500 Mädchen 
eines schön von Angesicht. Der Minister frug, wem das Mädchen sei; als Antwort stellte 
man au ih,n die Frage nacli dem Zwecke seiner Anfrage. Der Minister antwortete, dass er 
auf der Suche sei nach einer Gattin würdig des niclit von den Felllern des Mutterleibes 
beschmutzten sondern übernatürlich geborenen Fadnra und daraufhin trat das Mädchen aus 
der Gesellschaft }،ervor und sagte: Mein Name ist ٠Dd chang ma (? Icli
bin die Tochter des Kölligs Gandragouia؟i;mache docli, dass ich rasch erscheine vor 
dem Vorzüglichsten der Menschen; denn morgen oder übermorgen werde ich die Braut des 
Sohnes des Königs Dlianaliata (sic) und die Zeit dem Vorzüglichsten der Menschen zur 
Frau gegeben zu werden ist dann vorüber. Trignadhara begab sich vor Candrakumära, 
den König von Singala, und zeigte seine Bestallung (yige) vor. Der König las das Sclireiben 
und sagte: Meine Tochter ist in Reinlieit vollendet, aber Du bist später gekommen als der 
Sohn von Dalia; zur Trennung von diesem muss eiligst geschritten werden. Der Minister 
dachte nach und entfernte sicli (yid .liliyog blon po yid «kbyog myur bar phyin). Indra- 
bhuti frug ihn: Gibt es ein Mädchen solclier Art? und der Minister antwortete: Köllig 
Candrakumära liat eine Tochtei", die in den Vorzügen Vollendung zeigt; allein sie ging 
nicht mit sich zu zeigen, denn sie geht zum Sohne des Dalia. Da benahm sich der Köllig 
mit seinem Königlichen Soline und befahl sodann, die 500 Mädchen herbeizuführen; er 
werde viele Kostbarkeiten als Geschenke hinlegen und diejenige, welche den Wunschedelstein 
erhalte, diese ist es, welclie alle Vorzüge vereinigt.

Daraufhin ging der Minister nach Singa(la) zurück und verkündete, dass der König­
liehe Sohn den Edelstein darreichen lassen werde; alle 500 Mädchen sollen zu den Edel­
steinen sich begeben. Auf diese Einladung hin kamen die 500. Aussen vor dem Palaste 
waren viele Edelsteine aufgehäuft. Der Königliche Sohn liess sicli auf dem Padma-Throne 
nieder. Eiliks davon waren Kostbarkeiten .und Speisen-Darreicher (spyod mi) aufgestellt. 
499 Mädchen nahmen sich Kostbarkeiten, keine fand vor seinem Auge Wohlgefallen. Die 
letzte aber war schön von Anblick und herzerfreuend. Der Königliche Sohn faltete vor ihr 
die Hände, kniete nieder und bliclite ihr ins Angesicht; dann pries er sie: An Deinem- 
Antlitze kann ich micli niclit sattsehen; Deine weisse Haut gleicht dem Vaidui'ya, die rote 
der Koralle. Micli dürstet gar selir in Dein Antlitz zu sehen, befriedige mich in Deiner 
Herzensgüte mit Tränen. So bewundernd schmeichelte er. Darauf e؛-hielt Padma vom 
Könige den einem Kreise gleichenden Wunschedelstein und dieser zeigte ihn der ٠Od chang 
ma, der Tochtei- von Candra (zla ba), dem Gebieter der Menschen. * 46

gling Gebiet, yul Land, rgyal khams Königreich: gross kann es nach dem Folgenden nicht gewesen sein. 
Von der Bekehrung von .Singala und Bheta“ handelt das 43. Kapitel; Singala kann demnach von Bheta 
(Bedha) nicht weit entfernt sein und ist in Unterbengalen gelegen. Vgl. auch Anm. 181. Waddell 
Lamaism, p. 381, Note 4 betrachtet das vorchristliche Siiphapura im Panjab als unser Singala, was aber 
nicht angängig erscheint.

46) Wird im folgenden sofort Candrakumära genannt, meist aber in der tibetischen Uehersetzung 
als Zla ba gzhon nu aufgeführt.

Abh. d. I. CI. d. k. Ak. d. Wiss. XXII..Bd. III. Abth. 71



 Nunmehr sendet König Indrahbuti dem König Candrakumära einen Brief: ؟ K؛n؛۶
sie hat den Lab ؛٠٢٠؛ 7٠لت٠ي d chang ma؟ Du. In der Mitte des Sges Gon Glück Kt 

 eGerGöttin; 0 Herr, gib s؛e meine؛ 8إ؛<٦ ٠ععع1لآي“اعئع٠عا:_::؛.ة:؛ئ الاءت ه:;يلثئ ؛؛؛:؛؟
 die VerbGndUng nGt dCra Manne so؛ aber Freude und ب::ئةللا5ق"جتب:ئ:: ٢حت ؟ه٠ةج

diese ث؛الع٠:؛;٠بلقلت٠5هة؟ سبئععت،ذ und sagte هه;تلهذلجل:: Sohne: Da ه0ة
yis( ٥ sie Dir mit List (thabs ١ ذو ,mache ؛ ,n؛ch؛؛n z؛chang nia Gltkommen ist in rein 

ruf den؛ ؛Daraufhin befahl deJ König dCm Minister, schleunigst sic ؛؛.zur Gattin nimm 
andes-؛ Als die Zeit der Brautwerbung gekommen sah man nach .*؟VVecr zu machen 

alje gleich in Kleidung und nicht ؛؛0,؛؛n l٢؛ e؛؛؛M ؛a ein؛Mädchen, et تا ًsGte 
 mnander zu unterscheiden. Der ؛1ةا&؛د؛٢ً ةإيا٤ثً:ئا؛ ?) Tr؛gna dpon) ntit 500 Dienern :اااث;؛

g ,tu؛l؛ igln in die Hand, Crgriff einen Stein und sammelte davon ein Menschengewicht 
auf den 4 Seiten des Palastes ؛ndrabhut؛ rang bsdud). Nun hisste؛ lcagslen rdo bzung mii 

e؛ein, da۴it d؛Fahnen und die Königsstanddrte; an dieser befestigte er den Wunschedel 
ge von 500 Dienern herbei-٥؛Od chang ma mit ihrem Gefo lidt Yerdlenstedl ausgestattete 

 kommet Diese fand sich vor Trign؛ de„؛ Ministe-؛ ؛),Ion po ؛rign؛ einj ؛:er ;hne ؛ig؛؛؛
ziehen (rang dbang med par lag :؛ لة٠؛٠لبn<le؛n H؛d ؛؛ SeihSGestimmung liess sie ^ch 

als ؛؛;La ؛eigene gnyis .ihen hzhin byed). Der Minister mit seinem Gefolge .erreichte se٢ 
 ٠Od chang ma ein mit 500 Dienerinnen Der Minister befalrl die B letzte traf'؛aut ؛и гаи؛е؛

bdg n١a phrogs zeG) und viele stürzten sicli auf sie. Man trug sie auf die Sänfte und؛
diese verliess sie in dem die 9 Haaraufsätze tragenden Palaste.

Nach Landessitte riefen die Beamten iliren Namen aus; von allen Seiten kam man 
de sie؛'d nun wu؟gekommene zu sehen. Ihre 500 Dienerinnen badeten sie u!؛. herbei die 

önig_؛ ؛؛vdlldg sdhOn; dian erfreute sich an ihrem Anblicke und brachte ihr als Gattin de 
liCheG Sohnls Verehrung dar. Dieser verrichtete Opfer an die Götter, die Nä۴s, Raksasas, 
G an d har vas u. a.; man erfreute sicli an allerlei Spiel, 5 Jahre laug verblieb das Paar im Palast.

.Dies ist das 20. Kapitel vom Ergreifen der Kegierung im Lande üdyäna

*.)95—»85 Einundzwanzigstes Kapitel. (Blatt 

Die Freude am Genuss hielt bei Padma nicht lange an. Eines Tages erschien ihm 
unter LiCht und Geräusch Vajrasattva und forderte ihn auf, als Königlicher Sohn die Regie- 

 Ung wegzuwerfen gleichwie ranzig gewordene Butter (rul ba bzhiu^ Patina erinner؛؛ s؛c؛
drä؛؛g der Dirne B؛tu؛seiner Vergangenheit; er der Gautama gewesen, der fälschlich der T 

loka bildet den Abschluss؟. Diese Erzählung*®) wird abgekürzt eingestellt, ein .؛Geziehen Guide 
er Fliege؛, er nach ؛؛Das Betragen des Königlichen Sohnes wird anstössig. Zuerst wir 

die sich' auf dem Kopfe des Sohnes eines Vasallen (rgyal phran) des Königs niedergelassen 
-hGtte, mit einem Stein, verursacht aber dadurcli den Tod des Kindes. Man erschriclit dar

11) Hier wird der Gang der Erzählung unterbrochen durch eine Zwisc؛enrede von unklarer Bedeutung 
zwischen dem Könige und einem der Ursachen kqnfligen Erthoa.. ؟ ،;:اا٠٠ل61ئ ةه;ث ٠: ا(هئ  
.es Folgenden wegen ist davon einzustellen, dass die Braut in die beiden Hände Eisenspäne (leags kyi

للملإ' ه 48 )) Ausführlich mitgeteilt in Teil I dieser Lebensbeschreibung Abh. d, Ak. d. IViss. Bd. 21 II. Abt. 

s. 42Ö (9).



aber؛ der Königliche Sohn erklärt den Tod zwar als eine Art Vergeltung für frühere Taten; 
؛٢ جتألآه؟ا ٢ e؛’weigt ihn jedoch mit O0d chang ma in ein besonderes Haus und“ sorgt in 

لألالآآ؛١؟لالا؛د؛؛  des Lebensganges von ؟äkyamuni daffir, dass er es nicht verlassen Ιίδηηθ; je 
100 Malta-Krieger werden an jedes Tor als Wächter gesetzt, ein grosses Kriegsheer wird 
aufgeboten. Der Sohn bleibt, a'ber der Schlaf flieht ihn bei ٠Od eling ma; er ergeht sich 
vor ihr, dqm Könige und den Ministern im Vortrag von ؟lokas und !erkundet schliesslich 
den Ministern seinen Entschluss, der Regierung zu entsagen. Sofort legt er den Knochen- 
sclimuck umden nackten Körper an, nimmt den dreizacliigen Khatvängd-Stab in die Hand 
und macht Tanz؛؛wegungen auf dem Dache. Dabei berührt ei- mit der Khatvänga-Vajra- 
S؟itze den Sohn Hamens Upata des grossmächtigen Ministers der 6 Dud (Mära) von.strengem 
Worte (? liha btsan pa) und seiner Gattin plakarama (sic), durchbohrt damit aber Hiln 
wie Herz, so dass Upata stirbt. Die Minister erklären: zuerst verursacht der Königliche 
Sohn den Tod eines Kindes, jetzt tötet er den Upata; auf diese Untaten stellt nach deh 
Gesetze die Strafe des Pfäblens. Der König wurde selir traurig, wandelte dann aber die 
Todesstrafe in ١ erbannung in ein Grenzland um, weil es sich nicht um einen gewöhnlichen 
Menschen handle, sondern um eine in magischer Weise bewirkte Erscheinuns.

Die Ministe؛ bei'ieten sich , nun Uber das Grenzland (mtlia la, spyugs٥pai gros .dun 
byed), woliin sich der Königliche Sohn in Verbannung zu begeben hali. Es kamen in 
Vorschlag Brusa,40 * * * * * * * * 49 *) Baiddlia (Anm. 27), Bhangala; das Mustegs-Land Zangs (؟ == Guge), 
Khangbu, LI, Gliina, Nälanda, Tliogai", Zahor, A؟a, Marutse und die Nord-Gegend Shaui- 
bhala. Daraufhin sagte der Königliche Sohn, der zweite Buddha; Weil kein Wohnsitz 
bestimmt ist, so sei es der unermessliche Wohnsitz der Götter (gzhal yas lihang). Die Gattin 
hängt sich an den Hals des Königlichen Solmes, König Indrabhuti lässt den Wunschedel­
stein herbeibringen; als alles niclit liait', tat der König den Ausspruch: Fürchterlich ist der 
Leichenacker Qitavana, dorthin gelle er in Verbannung. Die Minister stimmten sämtlich 
zu. ٥Od .chang ma fleht umsonst um Gnade; sie zehrte ab und schnitt sich die Luftröhre 
durch (dbugs k-уі rgyu ba cliad). Padma teilt nun Ermahnungen aus; 5 Däkinis der 4 Ab­
teilungen“ treten vor und fahren das vortreffliche Pferd herbei;50) der Königliche Solin 
besteigt es und wird auf ihn.1 in die Sphären des reinen Himmels entfalirt.

Dies ist das 21. Kapitel von der Entsagung der Regierung.51)
Es folgen nun 7 Kapitel (Nr. 22 — 28) Wander- und Lehrjahre. Hervorzuheben ist, 

dass nur Länder und Orte genannt werden, die in Hindustan liegen.

40) Brusa ist in den Wörterbüchern als Land westlich von Tibet an Persien grenzend angegeben.
Nach dem Zusammenhange und den sonstigen Angaben handelt es sich jedoch bei Bru.?a um ein Land
in Hindustan oder östlich davon in der Nachbarschaft von Khache (Anm. 83, 181). Auf ßiatt 383 a findet
sich folgende Reihenfolge: Udyäna, Zahor, Magadha, dann das Land der Ungläubigen (mu stegs yul),
Khache und Bru^a .... Nach dem 28. Kapitel wird der Lalitavistara im Lande Bl■ Lisa verborgen: sodann
kennt unsere Lebensbeschreibung einen Dialekt wie eine eigene Schrift Bru.؛a und bereits Grünwedel
(Mythol. s. v. Brusa) macht darauf aufmerksam, dass Sa skya Pan chen, der Apostel des Buddhismus unter
den Mongolen, diese Schrift beherrschte und dass dieser seine Kenntnisse von indis'chen Pandits hatte.
Die Hanptsitze der buddhistischen Gelehrsamkeit in Indien lagen damals im westlichen Bengalen.

٥٠) rta mchog = paramäpva; als Name eines äcaryä bei Täran. ed. Schiefner Vol. II. p. 106 
Ni. 8. Statt A؟a hat das 52. Kapitel in derselben Zusammenstellung von nördlichen Ländern Aci.

,Den Hauptinhalt teilt in wenigen Zeilen mit: A. Grünwedel in Festschrift f. A. Bastian (ده
1896. s. 465.



Zweiundzwanzigstes Kapitel. (Blatt 96»—98Κ)-
sicli nach dem Leichenacker Jitavana.

جحةتق؛ئثةت؛
itavana؟ lautet ,Das Niederlassen auf dem Leichenacker ت،لاأد’ذاه:ئ اتأ;:اة؛،سلسلأئ

- ).)bsil bai thsal ج.ة:"حش٠حةتة
 .Wissenschaften,’ Blatt 1.2 ; ; ; .ذادة» 5

Dreiundzwanzigstes Kapitel.

ü
verwiesen werden.

Vierundzwanzigstes Kapitel.

؛ةئججتج
ل:تةةع:ةتتعع::_ة-ت
عجعججةص:وئ٠س٠.،".



Die Unterweisung umfasst den Einfluss der Jahreszeiten, die Verrichtungen der einzelnen 
Organe des menschlichen Körpers. Reeepte werden nicht mitgeteilt; Medicamente gebe es 
einen ganzen Haufen, in Gedanken niclit zu fassen (sman gyi pliung po bsam mi khyab 
pa bslabs).

٠ Fünfundzwanzigstes Kapitel.
Dieses Kapitel ist ebenfalls sehr kurz und beliandelt das Einüben der fünf Wissen- 

schaffen.؛*) Hiezu begibt sich der Königliche Sohn in das Land Rägala٥٥) und trifft dort 
den Aeärya (sic) kun gyi b§es gnyen (= Vigvämitra) mit weissem Kopfe und eben solchem 
Barthaare. Diesen bittet er um die Unterweisung in den Sprachen und Alphabeten. Auf 
fliese Bitte liin werden gelehrt: Saipskfita, Apabbramga, p.ta, Vigvagi. Die Sprachen 
verändern sich und verschlechtern sich (thad log bsgyur). Ein Wort hat viele Bedeutungen, 
viele nur eine einzige; er musste deren viele lernen. Darauf folgte die Unterweisung in 
den Buchstaben Läntsa, Nkgai'a, Vartula, Kagmira, Sindliu, Dharika, dem brahmanischen 
Karota und anderen. Eingelernt wurden 34 Sprachen, 64 Buchstaben.

Sodann begab sicli der Königliche Sohn zum SOjahrigen Baumeister (bzobo) Vigva- 
karman (sic). Dieser war Künstler in Gold, in Farben nnd Edelsteinen, in Götterbildern, 
in Kleidern, in Holz, in Silber, Kupfer, Eisen und Stein, in Weberei, in Scliuhwerk, im 
Verfertigen von Mützen und von Gusswerli (lugs dang las).

Sodann begab er sich nach einer gewissen Stadt (lihrong khyer zliig tu phyin pa). 
Aus dem Innern einer Hütte aus Rohr und Schilf sah er Rauch aufsteigen und dortliin 
ging ei'. Eine alte Frau machte ,Lehmfluss“ (rdza rtsi) und er bat die Zubereitung zu 
lehren. Darauf erwiderte die Bettlerin: Da Du ein Vollkommener bist, was willst Du mit 
Lehmfluss beginnen, wenn icli ihn Dir lehre? Du hast zu lernen: Stein-Verbindung, Erde­
Verbindung, Guss-Verbindung und zuletzt muss man noch die Verliindung suchen (rab ni 
rdo shyor .bring ni sa, sbyor yin ا tha ma lugs sbyor y angtlisol sbyor). Merke: Was man 
erprolit hat, ist festzuhalten.

Sechsundzwanzigstes Kapitel. (Blatt 103—104“.)

Hierauf traf der Königliche Solm zusammen mit den Bhikgus (dge slong) ؟akyamaitri 
(sic) und ؟akyamitra (bges gnyen). Er frug, wohin sie gingen und diese antworteten: Wir 
gehen zur Grotte am Rotfelsen5؛), zum Äcärya (slob dpon) Prabhähasti (sie); lasst uns zu- * 55 56

M) rig pai gnas: nach den Wörterbüchern Sprache, Dialektik, Heilkunde, Technologie, Religions­
Wissenschaft.

55) Für Rägala ist eine nähere Bestimmung nicht zu geben. Einen Fingerzeig fiir die Lage wird 
die Erwähnung von Vigvämitra geben. Als Vaterstadt dieser alten Gelehrten-Familie gilt Kanauj und 
dort war um diese Zeit der Buddhismus herrschend; vgl. NWPr Gazetteer Vol. 7 p. 29t. Es ist hier im 
ganzen Werke das einzigemal, dass die Sanskrit-Form äcärya gebraucht wird, was jedenfalls als Ehrung 
aufzufassen ist.

56) hrag dmar bya skyibs can zhes bya ba. Dieselbe stelle kehrt im 62. Kapitel wieder, wo von 
der Bekehrung des Königs Näga Vi?nu gehandelt wird, der als Ketzer (niu Stegs) Vajräsana verwüstet 
hatte. In dieser Grotte wird an Padma auch gläubig eine Tochter des Brähmanen Namens .der die 
Freude erfasst“ (dga ba .dzin).



Wir wol en in ؛samtnen bingeben. Als sie zu Prabhähasti gebommen waren, sprachen sie 
ehre uns nun؟( ؛tu phyung ؛DeineU OrdeU eintreten (khyod la bdag ni tbgangs spyod ra 

gas,؛ ؛ bitte. Deine Art; Auf diese Bitte antwortete der Acärya: Ich kenne die Reibe des 
bren؛Art،f ^جعم:ل٠80ئا es), wer ein؛?der YogacaryasCrnalobyoryogai rgyud rnams 

ga؛ n؛b ؛yi uye gna؛ AnEnda befindet sich in der. Nähe des Tathägata ^com ldan pdas 

 ho). Dieser hat sich in der Asura-Höhle niedergelassen; dorthin ؛ehe؛ wenn Ih؛ ؛n de؛
Orden eintreten und Geistliche Werden wollt. Wer =t WundEikrafl nicht gesegnet wurde, 

Hok-Pferde-Jahre»») ging der ح؟ة؛سةتتلآة٠: ist 

räumte er؛ le An 100 000 BMfegos waren dort Dort؛Königliche Sohn uahh der Asura-Hö 
übergeben und vor den Buddhas der 1 ٠( ئ؛؛ل:;تلث;ئ;”: mancherlei اًةًا؛ز1؛أ G؛؛ti؛nen der Rrde ؟a yi lha то) reichen das ort:؛;،!؛;;!!ً إدئا لأئبلائل:ا:

 erhebt Er sich in den Himmel. Doit tritt er bittend vor ؛!؟ysirpha ؟)akyas؛ngye؛ d؛؛
100000 Hhrrhn der Lehre; die Bitte wird nicht mitgeteilt. Im Himmel nimmt er unter den

Bodhisattvas Platz und erhalt den Namen Sumitra (sic.(
Dies ist das Kapitel vom Eintreten in den geistlichen Stand. 
eS folgen nun Zwei Kapitel über die Einlernung der SUtras und Tantras, die für die

.Erfassung der Lehre als massgebend betrachtet werden

SieLenundzwanzigstes Kapitel. (Blatt 104'؛ 110(.('

٠Od srungs)) yapa؟Sumitra bittet Ananda (stets kun dga bo) um die Lelire des Kä
und dieser s؟ri؛؛t nachdem e؛ dem Schubr als Bodhisattva هذ:ق;ل;:؛:بتbezeigt hatte .8؛

Höre.; ich als Diener (zharn ring) des Tathägata will micli im Weltenreich (= lokadhbtu( 
EiEht herumstreiten. Was Buddlia vortrug, war die Lehre vom Nicht-Streit (nga ni „j lg 

Ananda ٠؛di sangs rgyas zhal nas gsungs rtsod med chos إ ;;; kharns na rtsod pa med 
yamuni (thuh pa). Zu؛beginnt seine Unterweisung mit Beispielen aus dem Lehen des ۶ä 

 ؛iihasti (mynan yod) habe, dieser den Bhikga Gutster؛ )legs pai skarma = sadhujyotis; (؛
dieser habe davon 12 aus dem Gedächtnis (blo nas) wiedergegeljen. 24؟ Shtras gelehrt 

Allein seine Lehre war eine falsche und entsprach nicht dem Sinne, den T'hu^a gegeben 
ir gleichen؟ hatte. Du, Siimitra, machtest aber während 24 Jahren den Diener bei dem 

Löwenschrei ؛GUtsiern. Dieser verliess Thubpa zu Vajräsana; darauf stiess der Thubpa de 
 sEng gei nga ror sgrogs I kvai, kvai, kvai) aus. Viele samm(؛lten sich ,um ihii. ^Iau:؛؛a؛y؛؛a؛g؛

niit dem Bhiksu l>un.ia؟٠5la (sic) und 500 Bodhisattvas erklärten sich zu seinen Dienern(؛.
) .Padma hörte Änanda als Sumitra 10 Jahre lang zu

illlll
den Wörterbüchern. Die doppelsprachigen Wsrter-Sammlungen geben ئ noch ؟ ئAs ’ SS) zbam ring

Werken genannt, die nach der Verkündigung des Tnbpa in ؟؛¥تةءجةيتئةتة٠و٠ه: das



8 :!ftel-Ueberschrift ist eine ungewöhnlich lange und laufet: Das Forschen beiئع 
fenanda nach den nicht orthodoxen drei Fahrzeugen des Thubpa; nach den drei Fahrzeugen 

n drei Fahrzeugen der Kennzeichen Tragenden (phyi, nang؛antras; .ach d;[ د ' ؛ ٥ :؛ ؛!*،:٠!٠٠ sngags, rgyu nitlisan n^id kyi theg pa)." ' g

Achtundzwanzigstes Kapitel. (Blatt 110٥ 113—ذ.)
Darauf schrieb Guru feäkyaslrpha für Ananda das Vorzüglichste dessen nieder- (thos pai 

mchog gyur kun dga ho 1؛), was er an Sutras und Tantras gehört hatte. Man brachte 

das Gcschrich(..:(. ؛n eine entsprechende Zahl von Bänden; dann wurde inanda gebeten zu 
bestimmen, an welchem Orte man sie niederlegen solle, und dieser spi-ach: Seitdem Munindra 
 ahfe gegangen ist, hat man in der Reihenfolge stets den Buchstaben gefolgt...) Die Bände füllten 500 kräftige Elefanten-L^;: Ueber dieOrte (eigentlich yul, Llnder)g wo؛ (huh Llbang؛؛
die Bande niederzulegen seien!konnten sichGotterundNägas 61) nicht einigen؛.^ zankten Sch.

Daraufhin versteckte man 100000 Vaipulya (rgyas pa)Schriften im Lande der NaHas. 
,10000 volfe im Lande ب ا:ث8000ه.: : yife); ف٠هه٠س; ؛ح؛ه ؛نج ؟ atakratu (brgya 

 “im Lande Vaiyravana (rnani sras); die „Sammlung ؛denGaiidlfervas gfeiehefed) 800 ل;تلللأ١
(sdudpa samgraha) in der Stadt Kusumamati;.!) die Wesenheit der pLjiplramita ًنرا  
sujing) im Entsprechenden Bocke einer Sklavin (bran то ًذا  cela^ dge '

für die Rrkenntni؛ der heiligen Schriften6ة) im Lande Thoga). (Gnarikhorsum (?)), den 
ئبيخ٠ع ) ife Vafeäsana; den Abliidharma zu Nalendra. Die 17 Söhne der Prajnapara- 

™itü (уи™) im Lande Säla,6٥) den Lalitavistara (rgya eher rolpa) im Lande Brusa; (den 
Rhadrakalpa (bskal bzang po) im Lande Zangs gling; das Sutia von der Wesenheit der 
feidfeuas (rfen .brel) im Lande Thogar, das nach Lanka (sic) gekommene (Sutra, Anm. 33) 
hn hande der fiakgasas, den Suvarna prabhäsa (gser ٠od dam Na, Kanjur Nr. 244) auf dem 
Gipfel des. feeru; den Avatapfeaka im Lande China, den KatnakUfa (dkon mchog hrtsegs pa) zu Vai؟ali (yangs pa chan)! den Pundarika (Padma dkar po) im Berge Tala; .len fünften 

 ;as femyita enthaltenden Schatz der Tugend (bsod skyabs bdud rtsi Inga pa) in. EhangaN؛
den Spiegel der Lehr'e von Vipa؟yin 66) im Lande Baiddha; die Untersuchung der LehCe

werden; manche Titel sind nur angedeutet; zur Er لثهثة* fei Güti!8äععءإئ ١يتل دأي ؛ .klärung fehlt es noch an ausreichendem Naterial 

.٠3 Alphabetes numeriert die Bücher mit den Buchstaben ؛إب ئ ل:ق:ةهتأ
Hader دنا ًe Sie liegen meist٧؛fel hfeufiger Lha und .Dre, Götter und :بث٠ ؛ [)

.log hlo gros, wohl = Kusumaputra oder Pätaliputra, Patna ... ٥٩ 
.drang don s. Jäschke, Wörterbuch s. V. nges pa ٩! 

alt dieses то sde phal eher genannten Mahäyäna sutra teilt mit Wassiljew Del.؛؟؛ Den ؛)
' j - 157. .لا .Buddhismus p

34. Kapitel lässt sich Padma auf einem Leichenacker in diesem Lande nieder; Blatt 461 h ٥٥( ئ 
ht von Indien“ erwähnt (rgya gar gyi rgyal’ rigT säla pa؟a-Königsgeschle33؟e Säla؛Z; 2 wfed das gr 

Von anderwärts lassen sich Anhaltspunkte zur Bestimmung des Landes' nicht beibringen. — ؛)feen p
ttlelem؛؛؛ Rer Sal-Baum (shorea robusta) ist in den Ganges-Landern heimisch und wird in Kumaon 
.angetroffen bis zu Höhe۶ von 1000 in. Himalaya Gazetteei- Vol. I (Allah. 1882) p. Ззз ؛')Himälay 

Analyse ؛akyamuni feg؟ chos kyi fee long. Vipapyin gilt als ein Vorgänger von :٠١ : ةئ;ج .
MusfSe Guimet Vol. 2 p. 184 = Csoma in Asiatic Researches Vol. 20 p 79 und )؛t lanfer par Fee

).205( 187 .Wassiljew, Buddhismus p



-
٠

' ' ' .160 .DieseS Kloster ist jedenfalls identisch mit Vikramapila, s. Α٥1 ٤٠ \ ؛؛

-äkyiuni Bussübungen hin؟ deo? Ufer sich ؛:: \لأسة٠ئةه:لأئ٠ته8!ل٠لاهئ؛;يعئ::عه

vgl. Thla ed. Schiefner -ة٠8٠لأ٠ة ذته ٠ة؛هيلأهة٠ةح٠)س ةج٠ث;٠

.42 .u Anm؛t؛i; AjaLyatni.' Vgl; Te لألا 8-ةثتلج:س:ت'

:ععث؟جقأس“



Nach- ).٢٥ .weiter erscheint in „Zahor-Gaiidu“ der Bodhisattva als Sohn des Königs Gomadeva; 
Khache in der Westgegend genannt ,Geheimnis der Rinder“ (glang ؛;!er erscheint im Lande 

 Читатііга. ѵб) Derselbe Wird berühmt durch seine Kunst in der Marne p٥ (gsang. )ج ٠

nach t™ Nirvapa des Lehrers wird die heilige Lehre im Lande der ث;ئ تل0ه :،لأل 
500 Jahren in der Nordgegend innerhalb des Kranzesت:لا :؛؛:ق .أ : fttb

)77.von Schneebesen verbreitet werden
en ist؛Buddha) gleich nachgebo؛؛^ wird nach dem Nirvana durch mich der ً؛دإا 

er Gedanke des Siegreichen völlig drei von allen Dunkelheiten vorgetragen und wdiden did؛
,hstras erklärt؟

as Kapitel von der Frage bei Ananda nach den Shtras zur Bewirkung؛ es ist؛(؛ 
der Vorteile der Lehre. ج

ern. Diese Erzählungen؛f Leichenäc؛über den Aufenthalt a ،؛ لعءل٠إله :: ®.Es folg 
)78!welche die Frommen ihrem Heiligen beilegen en؛١en die phantastischen Beinamen erklä1؛:. 

durch ihde geOgaphisWhen Angaben; im übrigen ist jedes Kapitel ndch ؟?!nd sind Wer؛
der gleiclien Sclrablone gearbeitet. ' ' g g

Neunundzwanzigstes Kapitel. (Blatt 113115 لأ—٩ )
Hierauf gelangt der Bhikgu ؟akyasimha gemeint ist unser Heiliger — ins Land Baiddlia. 

Dort war ein grosser L١eiche؛acker, genannt der Vollkommenste für den Körper, (sku la rdzogsW 
Von diesem Leichenacker wird zuerst der Umfang angegeben; dann werden die Weiter 

au؛g١czäh!t; ؛ie ?ich darauf niederliessen, wobei in der Reihenfolge den 4 Himmelsgegenden 
 der die Welt beschützt (jig rten ١(vara؟dbang phyug - i) tt؟rd. Der Schutz؛folgt w؟
 Iryong bai lha), ist Mahäpälaya (sic); dieser thront im Osten des Leichenackers; sein ii.ttlerer؛
Lei؟ ist der eines Grunzochsen (gyag), sein Kopf der eines Löwen; sein unterer Körper 
ist der einer Schlange) sein .Reittier ein Räkgasa; in der Hand hält er erhoben die Khatvädffa 
-- Menschenschädel-Standarte.7زج In seiner Gefolgschaft wandern endlos viele Gestalti. 
die sich damit vergnügen, dass sie alle möglichen Formen annehtnen.

؛ئ 2هه ج;لأعل:له؛ ؛مًلا 3 ::: ■ Konzil unter Afoka und ؛0؟  Jahre vor Nagarjuna dessen 
Wirksamkeit nacb den tibetischen Quellen in das erste vorchristliche Jahrhundert fallt." Werden vom 
Vortrage oben die beiden Zahlen .ungefähr in 809 Jahren“ und „42 Jahle Weiter“ zu 400 addiert, so 
ergibt sich eine Zahl von 1251 Jahren. Diese zurückgerechnet von 744 n. Chrl, Werbleibt das Jahr ا5ةًا  
vor Christus — Die im folgenden prophezeite Zahl 850 ist wesentlich eine Summierung von 809 Undd; 
sie passt auf einen Zeitgenossen unseres Heiligen.
i K ia ٠t هج :ه٤ي: ؛؛ i i bu, Bod؛isatta zhes bya ohyung. Goma wird im T؟xt später verbessert 
eh nt: ص ج : : Gomaf, dann Candra Kumära; dieser i؛t der ؟h؟egeWvater Won 01ا 
chang ща und König ν؟η Singala. Ist Gandu etwa ein anderer Name für slngala?

١ أ’ل  Sonst nur noch bei färanütha genannt in der Dorm Vimalamitra; s. Index s. V. ed. Schiefner 
und doi-t ein Zeitgenosse genannt des tibetischen Königs Khriral (806—42 n. Chr.)l der bissel bekannt 
r Rai pa can. Der Zeit nach stimmt Vimamitra zu diesem Vimalamitra. Ueber die ئ
Landschaft s. unten Anin. 182.

17) !)ne in tib؟tischen Schriften oft wiederkehrende inhaltlose Prophezeiung.
; ٥٩ تئلأ;|ح"ئ;:بثئ: ٠ f:: r: !:ااةعث Lamaism, Ρ. 379 DazWmiten” !؟ 4.؟ ؛ apitel.

ال: لأهق:لا:لالأئ ( 5 ! ist von جلاةبعا3:اج لئه! جط!ئلأ : : ein Deichenaekei-Gott bekannt war und
dieser als Doppel-Skelett dargestellt, wird. s. Grünwedel, Mythologie s. 170.

Abh. d. I. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XXII. Bd. III. Abth. 72



Der Heilige verharrt auf dem Leichenackei 5 Jahre; sich anlehnend.au einen Stupa 
berühmt als der das Licht der Sonne gegen die ؛gibt er sich der Meditation hin und wir

;)543 ;S (؛؛ 0؛؟ ؛؛٢. '؛!؟nde, H؛l؛Finsternis Ausfotra
Das 59. Kapitel vom sich Niederlassen auf dem Leichenacker, genannt der Vollkommenste

für den Körper.

Kapitel. (Blatt ' ~ 1اجا_ا20ه(.

Karg in Worten, gross in Zielen dachte er darüber nach, dags gleichzeitig niit der 
Kenntnis von der Befreiung auch eine Lehre (chos) sein müsse, und begab sicli, um diese 
zu erhalten, in den Akanistha-Himmel zum Lehrer des Dharmakhya, zu Kun tu bgang Ρ.Ο 

 Samantabhadra). Durch das unvergleichliche Geheimzeichen 8°) wur(!؛ er verbunden m-؛؛
Ьага; es stellte sich Gleichmut ein (snyoms par o.iug) und alle Himmelsgegenden mit؛Га ̂

ihren Zwischenräumen erfüllten sicli mit den Ausrufen seines Ruhmes.
Sodann auf dem Leichenacker ,der die Seligkeit Verbreitende“ (bde chen brdul) im 

Beschreibung ؛Lande Kbache träumte er von der Geheimlehre. — Es folgt nun die üblich 
des Leichenackers und seiner Bewohner nach den vier Himmelsgegenden. Dann fährt der 

Hielauf begab er sich nach Bhangala. In dei. Stadt genannt ,Haus der Mllcfokühe“ 
HiminH ؟)gsas khang) halste der Bon po gYung gsen.81) Die Bon pos wandten sich der ai 

chang..Drei- ة Sonne zu.’ Eines Tages betranken siCh 10000 Bon pOS ؛ifoehende؛؛ 
en Lärm؛ tausend schlugen die Glocke (.khar rnga, auch einen Gong bedeutend) und dugch 

ne an;؛liefen die Kühe davon. Hungernde Männer sucliten nach den Kühen, ti'afen aber ke 
 dagegen fanden sie die Glocken, trugen sie liacli Hause, und nun schlugen dies؛ die Kindei؛

nd؛ bie Eonpos holten die Glocken, fanden die Kühe, trieben sie zusammen, molken s.i.e 
gaben die Milch ihren Kindern Die Bonpos sagten: Die Hungrigen haben die ,Glocken 

 stohlen; diese behaupteten, die Bonpos hatten die Kühe gestolilen. Man stritt^ ؛ich dar؛
)über, ohne zu einer Einigung zu gelangen, und man ging nun zu dem König von Kbache83

Vajradhara.222 ergibt 88؛( Del- Vajra ist gemeint, wie sieb aus einer ähnlichen stelle Blat

م٠ل٠لايذلتئئاًلآ٠عسيئ:ت,ي؟ثه؟;;؟جتئةئ'ي٠ي٠٠;عة;
gfotfoiche Lehier“ der Bonpos;» ؛gilt der, vorgenannte Kun’ tu bzaHg ’pG (Samantabbadra) ala der erst 

8 ein Je-■;يهته;لاج;ثق;عس;اغغ ي die Verunreinigung von Herd und Estrich ؛ebendort gii 

 derben bringend? Missgeschick: :ي !لآع سة٠ال 0س٠هتلاا^٠7£0هًعا ئ;ئع٠جق ثعتهخلأ:هه
erhält hie. ةلأه:سل: werden kann. Die nachfolgende Erzählfolg über die Vorgänge in der Stadt der 

durch eine ganz eigenartig^ Färbung. Da ea sich in der Erzählung um Moslims handeln wird, erfuhren
,die Vorgänge eine Umdeutung in eine den Tibetern verständliche Form 

 82( ٦ااًة٠ة bald als Wein bald als B؛e_r bezeichn;؛؛ es ؛١؛ ein erfrischefode,؛ ثلأ;ق"ئ:ع: ۴٤
berauschendes Getränk aus Verschiedenen Pflanzen und Sämereien, die zum Gären gebracht „werden. TgL 
zugleich über die Herstellung: Η. H. Plisley, Gazetteer of Sikkim (Calc. 1094) p. 75. Die te. ung eiin

uf Moslims hin.؛ e Sonne weist؛Gebet gegen die aufoehen 
,r؛؛ren Befoeis da88؛( Diese Anrufung des Königs von Khache .als Nachbar nehme ich als einen foeit 
 ؛aas fohV؛he nieht. fur ^mii· zu nehmen ist sondern für ؛؛n Land auf das tie 0ث:اثعئعz 8 سا::هئ;

Bengalen gerochtg :;;den; ؛Land kann nur i ؛؛؛zutrifffo Die ؛and' der Moslim؛ Bezeiclmung Es das 
auch’ ist nicht anzunehmen, daSs die Bonpos einem ihren Glaube nicht angehörenden Herrscher das



um seinen Richterspruch an. Dieser entschied: Tauschet Ktihe und Glocken, dann habt Ihr 
keinen Streit. Es nahmen nun die Hungrigen die Ktihe, die Bonpos die Glocken mit. 
Als nun die Hungrigen zu den Ihrigen kamen, sclialten sie die Weiber und Kinder, weil die 
Bon pos die Ktihe vorher abgemolken hatten, und jagten sie fort. Darauf antworteten die 
Bon pos: Wir waren die Ersten und darum hatten wir die Milch abzumelken. Es kam 
nun wieder zu Streit: „Ihr Bonpos habt die Glocken geschlagen." „Dass wir sie schlugen, 
was tut das, wir hörten ja auf. Die Ktilre liefen niclit fort; wir molken sie, warum ^uch 
nicht; aber auch abgemolken gingen sie nicht fort.“ Man einigte sicli wieder niclit und 
frug noch, einnral den König. Die Bonpos trugen vor: Wir hatten die Ktihe gefuttert, 
die Hungrigen sie fortgeftihrt; wir bitten zu entsclieiden, dass wer die Ktihe nicht füttere
sie a,uch nicht wegführen darf. Und der Köllig sprach, so sei es gehalten.

Alle begaben sicli in ihr eigenes Reich zurück; unterwegs töteten aber die Hungrigen 
die Bonpos und verbanden sicli mit deren Frauen. Diese sandten Botschaft ihren BrUdeln;
؛iese kamen, fesselten die Hungrigen und brachten die Leichen der Bonpos vor den König؛
Dieser liess die Leichen paarweise legen, die Ktihe damit beladen und die Glocken der 
Bonpos schlagen. Als die Bonpos herbeieilten, waren sie über das, was sie vorfanden und 
verloren liatten, wenig erfreut und alle riefen: Damit ist die Sache nicht aus. Auf ihren 
Ruf sammelten sich alle Städte und man geleitete die Leichen nach dem Leichenacker .der 
die Seligkeit Verbreitende“. Dort frug der ؟ramana „Sonnenglanz“ (dge sbyong Nyi ma 
 od zer) was denn Unrechtes vorgegangen sei. Die Hungrigen antworteten, die Eonpos؟
hätten die Väter getötet und dann die Leichen der Kinder und Väter paarweise gelegt'. 
Der ؟ramana wusste, dass dies gelogen sei und dass die Hungrigen mit den Ktilien ihr 
liehen fristen müssen; er liess hei den Herren (dur klirod bdag po rnauis dang ٥dris SU 
beug) des Leichenackers anfragen. Diese bestimmten: Die Ktilie gewahren diS Mittel zum 
Lebensunterhalt, man lasse die Leute die Lehre hören. Der ؟ramana antwortete, es seien. 
aber Weiber und Kinder. Was tut das, auch Weiber und Kinder soll man in der Lehre 
unterrichten. Der Kreis der Geheim-Tantras ist zu einem Bündel vereinigt und wird im

لاه٠ا  HBiuer UIIU jvinuer. was tut aas, aucn Weiber und Binder soll man in der Lehre 
unterrichten. Der Kreis der Geheim-Tantras ist zu einem Bündel vereinigt und wird im 
Buddl؛a_Lande (sangs rgyas yul) den Scliaren geleilrt, auch wenn daraus entlassend*)

Ueber diese Rede waren die Hungrigen nicht sehr erfreut. Der ؟ramapa ist ein
Ιίίσημτ■ ،Ярг ТГп m. ГУ ■мт ١١^/٥  Ілл4-Ѵ'лг*лп тгллЛли л г. г-.'лі ١„ тл:.. ٢/ 1٠ 1 ГТ V

Weiber; mit den Kindern ist es ebenso, wenn jetzt aucli verbrecherisch Geborene darunter 
sind; aber nun sind unsere Kübe tot und unsei' Leben ist abgeschnitten (kho yi ba si .thso ba had). ' ' "

Sonnenglanz spracli zu den ٧'١ esen unterm Leichenbaum: Euren Scharen wird hier 
kein Abbruch gethan, der Leichenbauni erträgt verschiedenes und Ihr esst aucli davon. 
Spra- wie Spreu-Affen assen davon, aucli die Hungernden wurden gerettet. Rechts und

Richteramt übertragen haben würden. ' Nack dem 37. Kapitel — am Schlüsse --- ist Khache ein Arznei­
land. Vgl. noch Anm. 181. Oben im 11. Kapitel sind für Zahor und Khache die Himmelsgegenden ver­
wechselt.

84) Khyu ded btang gyis gsungs. Hiese stelle lässt annehmen, dass es sich bei den zu Bekehrenden 
um Abtrünnige liandelt.



links streuten (die Affen) die Früchte a phrag (sic) hin, Kinder und Mütter nahmen. Nun 
wollten diese zu iliren Führern gelangen, aber ein Ast brach unter ihren Ffissen. Vergebens 
wollten sie sich mit den Händen halten; der Ast trug nicht, sie fielen in den Leichenfluss, 
unsagbare Furclit ergriff sie. Dort begannen eine Menge Leichenwesen von ihnen _zu essen. 
Die Spreu wollten sie retten; die Spra sollten sie heraufziehen; darüber hielten bei؛e unterm 
Paradiesbaume ,ein ausgeschüttetes Gespräch“ (bopai chal chol). Wie sie es anfingen, es 
führte nicht zur Befreiung. Da setzten sicli die Spra im Paradiesbaume zusammen; die 
Spreu hielten sich einer am Schweife des anderen, den Schweif des hintersten ergriffen die 
Spra und an diesem Seile der Spreu zogen sich die Hungrigen empor. ,

Dadurch dass die Affen sie bis vor den Baum gezogen hatten, waren Spreu wie Spra 
sämtlich müde geworden und legten sich, schlafen. Die Mütter und Kinder, die unter den 
Paradiesbaum geführt worden waren, wollten von dessen Früchten essen und schüttelten 
den Stamm; da fielen Spra wie Spreu zusammen in den Leichenfluss und die Leichenwesen 
macliten sich daran sie zu verzeliren. Dann begaben sich die Hungrigen zum Guru85) und 
sagten: Der Wind sei aufgestanden und habe Spra wie Spreu sämtlich in den Leichenfluss 
liinabgeworfen; sie selbst hatten sich an den Stamm geklammert und hätten sich so gerett؛t.

Der Guru war über diese lügenhafte Rede sehr betrübt und prophezeite, dass die 
Hungernden ebenfalls von Leichenwesen aufgezelirt werden würden; dann aber werden sie 
nach der Erkenntnis begehren und schliesslich in den Akanigtha-Himmel eingehen, den 
Wohnort des Siegreichen. Hiei.auf wird der Guru berühmt als der nach der vollkommenen 
Kenntnis Begehrende. 86)

Dies ist das 30. Kapitel, das handelt von dem Verweilen auf dem Leichenacker, 
genannt ,der die Seligkeit Verbreitende“.87)

Einunddreissigstes Kapitel. (Blatt 120.—122Α)
Im vorigen Kapitel hatte der Guru den Entschluss gezeigt der höchsten Weisheit 

zuzustreben; in diesem Kapitel wird er Lehrer für die Geister auf dem Leichenacker, ,der
auf einmal von selbst Erbaute, von selbst Erstandene“ (lhun grub brtsegs pa). Sein'e Zu­
hörer sind Dakinis und die Unheil anstiftenden Yak؟as; in ihrer Veste bannt der Guru die 
acht Abteilungen ihrer Leib-Teufel (dam Sri) und überwindet sämtliche Gebieter in allen 
Regionen. Sein Schutzgott ist dabei Vä٠) rasattva (rdo rje sems pa). )

Es folgt die übliche Beschreibung der Sehenswürdigkeiten dieses Leichenackers; wert­
voll ist die Mitteilung, dass derselbe in Nepal (bal poi yul) lag.

Der Guru drehte den Geistern wie immer während 5 Jalrren das Rad der Lehre; ihre
Unterweisung trug ihm den Titel ein: ,der das Gebrüll des Löwen Ausstossende“ (seng ge 

Bg ٠ gg' lautet: Vom Aufenthalte auf dem von selbst entstandenen, auf

einmal erbauten Leichenacker (lhun grub brtsegs pa).

85) Dag Wort steht im Sanskrit: gemeint ist, Padma Sambhava.
86 blo ldan mchog sred; Waddeil 1. ٠. p. 379 übersetzt: conveyor of knowledge to all world
87) Der Test schreibt stets bidnl. Die Wörterbücher erklären nar brdal, ausbreiten.
88) Vgl. über diesen mein Buddhism in Tibet Tafel II und Grünwedel؛ Mythologie s. 90.



Zweiunddreissigstes Kapitel. (Blatt 1221127a.)

Es gab ein Gebäude genannt ,der selbstentstandene Palast“ (lhun grub pho brang). 
Dieser hatte die Farbe von Indigo, delmte sich ein Yojana lang aus, war rund in der еОгП" 
aus dem Innern strömte Regenbogenlicbt aus. Darin sass der Lehrer von 4 Leibern, genannt 
 .der alles An٠legende“.89) Seine Hautfarbe war indigo-schwarz; er sass auf einem Löwen؟
 Kleidern trug er deren 8, alle von Leicbenäckern aufgelesen; sein Schmuck war von لآخ
Knochen ; dazu trug er 8 Kleider der Ehrwürdigen (dpal gyi chas) und 6 Schmucksachen 
aus Edelsteine؟. Ergriffen hatte er den Vajra-Stab und so sass er da umschlungen von 
seiner Mutter (yum dang .khril nas bzbugs). Er trug vor, dass unter den allgemeinen und 
den besonderen Falirzeugen kein Unterschied sei, und zeigte sie als eine einzige Lehre. Man 
g٥8 zu ihm Ms dem Kundigen des Spyi-ti Yoga und er lelirte an 10,001,072 Spyiti Tantras. 
Wegen seiner Kenntnisse "der 18 Früchte der Sugatas auf dieser Erde“ ؛.bras bu bco hrgy^d 
de bzbin gzhegs pai sa) erhielt er den Namen der ,alles Anlegende“.

jm Lande Zahor gab es sodann einen grossen Leichenacker „Langka-Spitze“ 90) von 
6> lojaoas im Gevierte. Der Guru begibt sich dortlrin und trägt den Dkinis, die. 
lesen Leichenacker bevölkern, die Lehre vor-, woftlr er sicli den Namen verdient ,Padma 
Sambhava“.“)

Hierauf sta؛b der Solm des Gottes, der Inbegriff völliger Freude und deswegen genannt 
dGa rab rje.92) Dieser soll als kostbares Kind ,in der Spitze von Indien“ aufgewachsen 
sein; sein Vater war Dbarmä؟oka (sic), seine Mutter ب (bde ggegs rigs Idan).'.
 waren seine Eltern. 93) Diese hatten Ijisber keinen Sohn geliabt, sondern nur zwei قجله
Töchter Namens gYung drung skyid = Svastikä, die Glückliche, und Sa le ma, die im See 
Geborene.94) Svastikä ging hin als Frau; 'die im See Geborene dachte in den geistlichen 
Grden einzutreten (chos byar dgongs). Eine weisse Dzo®5) wurde mit Kleidungsstücken

ئ ئ لعث؟ه ب <:  Die folgende Beschreibung passt auf Vajrasattva und ؛؛e Ab-
­lldungen hievon; im übertragenen Sinne kommt ihm in diesem Nehennamen die Fähigkeit der voll؛
kommensten Sammlung des Geistes zu.

, , ) Langka brtsegs pa. Ueber langka und Langkha vgl. Anm. 33, brtsegs pa = rtseg pa ؛ kfitaErhöhung, Spitze. - g g g ■

81) Der Name ist ausnahmsweise in Sanskrit gegeben und ist wohl in der Bedeutung zu nehmen 
٢٠٥ »Erscheinung i؟ dei- Geburt als Padma“. — Das Folgende hat mit dei- Lebensgeschichte des Heiligen 
nichts zu tun, soll ihn abei- als Schüler von Vajrasattva beglaubigen und seine Lehre angesehen machen 
als ruhend in alt-buddhistischen Glaubenssätzen.

 ,Nach dem Wörterbuchs von s. c. Das s. V. war dGa rab rdo rje Name eines berühmten Lama (ج ,
 ؛hen Sekte der alten Schule. Mit unserem Texte stimmt es Und es erklärt die Einschaltung؛ zogs؟er r؛
dass diesei- Lama sein Wissen direkt von Vajrasattva erhalten und ؟ri Siipha mitgeteilt habe, einem ѴоГ 
gänger von Padma, Sainbhava, der sein Wissen von diesem ؟ri Simha erhalten habe. — Das Folgende 
rgya gar rtse »Spitze von Indien“, etwa als Magadha, zu erklären؟

٥) Ä؟oka wird stets im Texte A؟vaka geschrieben; der Zusatz Dharma, findet sich nur in diesem 
Kapitel.

 Sale ma in der Form sa le sbram ist im Saddharmapundarika fed. Foucaux: Parahole de (له
lenfant egarC (Paris 1864 fol. 8) mit jätai'üpa wiedergegeben. Svastikä wird später voller bezeichnet als 
die Glück habende, die Glückliche (bkragis gyung drung skyid). — Deber 'das Zeichen Svastika bei 
Buddhisten und Βοη-pos s. s. c. Das in j. A. s. Beng. 1887 (Bd. 50) p. 195 Note 6.

.Bezeichnung eines Bastardrindes von Yakstier und indischer Kuh للآج



beladen, eine tugendhafte Dienerin als Führerin bestimmt. Im *Drei Reiskörner-Hain 
l.bras gsum thsal) sass an einem Abhang ein Kuckuck (khyu byug) im Nachdenken vertieft.

Mitten in dieser Naclrt träumte der anderen Prinzessin, in ein kostbares Gefäss sei 
Göttertrank (bdud rtsi = amiita) gegossen gewesen; sie habe davon getrunlren. Aus dem 
Gefässe sei daun ein türkisblauer Papagei (gyu yi ne tso) hervorgeflogen; derselbe lrabe sicli 
auf ihre rechte Scliulter gesetzt und ihr verkündet: Dil-, Prinzessin, wird ein Sohn geboren 
werden-, den Göttern und den Menschen gezeigt wird man ihn nennen dGa rab rdo rje.٥8) 
Der Papagei flog dann wieder dahin zurück, wo er hergekommen war; die Prinzessin aber 
sprach: Ich will keinen Sohn, sondern will Nonne (chos byas yin) werden und dazu, 
bitte, helfe!

Ein dahr darauf wird der Prinzessin ein Sohn geboren. Sie sagte: mein Vater hat 
einen Solm nicht notwendig gehabt und legte bei der Dienerin die Handfläche in das Innere 
der Höhlung (dong nang du bskyur du beug. Sinn?).

Als 7 Tage vorüber waren, erinnei-te sich die Prinzessin des früheren Traumes und 
sagte: Sehet hin, ist der Körper des Knaben kein magischer? Man sah hin, fand ihn aber 
nU lebhaft mit den Beinen strampeln und vergnügt sich bewegen. Während sich der 
Knabe so ergötzte, verband sicli mit ihm ein Vetaia (1Ό langs, ein Geist der .Leichname) 
zu Glück. Der Knabe wuchs einen weiteren Monat und jeden Tag weiter wurde er immer 
grösser. Als nun ein Jahr und nocli Monate dazu gekommen waren, war er g؛oss geworden 
und 8 Jahre alt spi-асіі er zu seinei- Mutter: Ich gehe jetzt dortliin, wo sich Vajrasattva 
niederliess, und höre bei diesem die Lehre: der Kegen der Lehr-e soll auf alle Wesen herall- 
träufeln. Dar-auf erwiderte die Mutter: Vajrasattva ist unter den Mensclren nicht sichtbar, 
sondern wohnt im Himmel; ich aber wünsche, dass Du Dich den Menschen zeigest.

Für einige Zeit wurde der Knalle abgängig; daun stellte er sicli wieder und sagte, 
er sei bei Vajrasattva gewesen die Lelire zu hören. Dieser liabe ihrj unterrichtet und 
schliesslich mit den Worten entlassen: was man wisse, das wisse jetzt auch ich. Die Mutter 
war über diese Kede sehr verwundert; darauf antwortete ihr der Sohn, sie solle ihn doch 
mit 500 Pandits in einen Wortstreit bringen. Die Mutter meinte zwar, 500 völlig kundige 
I’anditas, welche in den Schulen die Lehrer für die Menge sind, werden von Dir wolil niclit 
'übertroffen werden; aber gehe, wenn Du Dicli dazu fällig hältst. ١Vohlan, antwortete der 
Knabe, und als sein Vater Dharmä؟oka auf dem Opferplatze sicli befand, bat er, ihn leliren 
zu lassen. Das Kind trat an die Spitze (? khyeus rtse phrug 1'in chen snang du phin), 
legte ein kostbares Tucli an und begann mit 500 Pai.ijits zu streiten. Er verlangte, dass 
sie die Fingerspitzen vereinigen (Handstellung des Vajrasattva); der König stellte aber lest, 
dass keiner diese Handstellung maclien konnte, obwohl sie behauptet hatten, es zu können, 
und sprach zu den Pandits: Nicht Einer ist unter Eucli; bittet doch, dass sie Eucli gelinge- 

Nunmell 1- gingen die Pandits daran, sicli mit dem Kinde im ١Vortstreite zu messen. 
Wer nicht bestand, wurde vom König bestraft. Darauf maclite der Knabe (kliyeu) die 
Handstellung der Vereinigung der Fingerspitzen; auch liatte er im JVortstreite gesiegt. Der 
Knabe sagte aus den Fahrzeugen lier, welclie man hatte; aber die Pandits waren niebt im 
Stande zu antworten, so dass sie sehliesslicli ausriefen: Er ist wunderbar geboren, er ist als

эв) Eg wiederholt sich hiei- die Unsitte, für historische Personen eine frühere Geburt zu erdichten, 
um ihre übernatürliche Herkunft damit zu beglaubigen.



Buddha erschienen. A la la: das ist prächtig! Die Lehre ist erschienen, der Sapigha- 
Führer ist erschienen und wir wollen ilm nennen *den Seligkeit bringenden Paydita“ ^bde 
ba chen pondiya = mahäsukha paidita ؟).

Der König war hocherfreut, die Mutter lächelte. Beide bekannten sich zu Vajrasattva, 
ungerne tat dies die Mutter bezfiglich dGa rab rdo rje (rgyal po dgyes pas dgyes pa rdo 
rjer btags [ yum gyis bzhad pas bzhad pa rdo rjer btags I yum mi dga bas d^a r^b rdo 
rjer btags). ٠

Jn dieser Zeit war König von Singala gzlion nu dpal = Kumara؟!. Sein Sohn war 
hochgelehrt und hiess Manju؟rimitra (.Jam dpal b؟es gnyen). Beim sich Ergehen an einer 
Meeresinsel wurde dieser müde ؛ statt sich zu setzen kelirte er zurück. Damals hatte der 
*weisse Knabe aus den acht Fahrzeugen als höchstes ein neuntes, den Atiyoga versprochen; 
er hatte dabei das Baumwollenkleid Angrag angelegt und alle Pa.dits rühmten ilm als den 
Mächtigen des Abhidharma. Ist ein Zalrn holil, so wünscht man ihn entfernt.»؟)

Mit einenr Gefolge von Herren und Dienern erscliien Manju؟rimitra vor dGa rab rdo 
rje. Dieser magisch erschienene Buddha hatte sich auf der Insel zu Dhanako؟a (sic) im 
Lande Udyäna im grossen Hause Dhahana.8) zur Unterweisung niedergelassen. Beide stritten 
miteinander. Manjugrimitra war in keiner Art der Vorschriften bewandert, ebenso nicht in 
der Mystik; er schämte sicli des Tadels und dachte sich die Zunge abzuschneiden, um sich 
von den damit; begangenen Sünden zu reinigen. Vom Bruder seines Dieners liess er sich 
das Messer reichen; da frug ilm dGa rab rdo rje um sein Beginnen und als Mitra ant­
wortete, er wolle die Zunge abschneiden, welche die Sünde bewirkte, erwiderte dieser: 
Die Zunge hat es wohl ausgesprochen, aber mit ihr ist die Sünde niclit hinweg geräumt. 
Lerne Lehren und Mystik niclit verwirrt vorzutragen; strenge Dich an, dass Du entsprechend 
Deinem Denkvermögen zu einem Lehrsatze kommst (man ngag chos rnanis ma rmongs 
mkhas par slolis I rang gi nyams dang sbyar bai chos ?ig rtsoms). Auf diese Rede hin bat 
Mitra um alle Lehren ohne Ausnahme und dGa rab rdo rje maclite in der Versammlung 
der Bodliisattvas durcli seine Erklärung das Gold schmelzen (de skad gsungs bas clios 
rnanis ma, lus zhus ! byang sems sde la .grel pa gser zhun brtsams). Seine Rede wurde 
hoch berühmt und erfüllte die ganze Erde unten und Padma Sambhava (sic) begab sich zu 
dGa rab 1'do rje. Dieser unterrichtete seinen Sclitiler insbesondere in der Klong-Abteilung 
der Mystik; zu diesem Bündel gehörten 21,000 Tantras (klotig dgu bam po nyi kliri chig 
stong bstan).88)

' Die Kapitel-Uebersehrift lautet: Das sicli Niederlassen auf dem Leichenacker genannt 
Langka-Spitze (Langka brtsegs).

97) rgya mtbosi gling la sku skyo .cbag tu Mrad ؛ mi bzhugs pa las slar log tsa na ni I tbeg pa 
brgyad las intho bai dgu pa ni I Atiyoga, bya ba khas len pai I byis dkar ras sngon Angrag gyon pa 
zhig I pandita rnams kun gyis ma thub grags so mtbsams obyed pas. — Angrag ist nacb Jäscbke in 
dieser Biographie für Hose gebraucht. Bür Abhidharma ist eine hänfige Abkürzung ma то; gleiche 
Bedeutung legte ich dem sonst nicht zu erklärenden Worte ma bei, das hier vor thub steht.

98) Wird sonst im ganzen Texte nicht mehr genannt, noch ist es von anderswoher bekannt.
.9) Nach S. c. Das Wörterhuch s. v. klong sde wird die grosse vollendete Mystik, man ngag 

rdzogs chen, in ihren 3 Abteilungen dem Lotsava Vairocana zugeschrieben, einem Schüler von Padma- 
sambhava. Ygl. Grünwedel, Mythologie p. 55. — Der Text bringt eine Reihe von Tantra-Titeln 
dieser Mystik.



I29b(.— ا27ع Dreiunddreissigstes Kapitel. (Blatt 
rtsegs.(؛ ؛In Udyana gab es einen grossen Beiehenacker genannt Padma-Spitze (Padm 

akinl Räntaraksita (mkha go:؟ Hier drehte er wahrend 5 Jahren das Rad der Lehre; die 
ch vor؛ t؛Zhiba thso mdog dkar) von weisser Hautfarbe und mit dem ^ngrag angetan läs 

,31 .ihm auf die Knie nieder und preist ihn als denjenigen, der den Löwenschrei ausstösst (Kap

٥٠dann Le iht sich der Heilige nacli dem grossen Leichenacker auf den^ sich die؛Schlus 

und hie ,(schwarzen Wolken sammeln 100؛ hi؛he B|ki_i;L) tet :ل:ا: ۴٠ جهإد ؛ح
 schutztCrigsjdan bde ba zangjkyong zhes byaba) um ٠ثة ئهج;*للع ;ل لي ةئللهئ

d Yosas. Nach 5 Jahren wird dieser Leichenacker verlassen und sich niedergelassen auf;. 
 dem Leichenacker Loka-Spitze (loka brtsegs) im Lande Li:;.٤( Durdi seine ٦ئإ:لآجل::ائ

dOrtselbN während 5 Jalir'en wird er berühmt als rDorje gro lod ,der mit dem Vajra den 
арі،еі vom sich Niederlassen auf dem Leichenacker Padma-Spitze.£!.8٥٠и٥ 

 Vierunddreissigstes Kapitel. (Blatt 130_ه133(.لأ

Hierauf begab er sicli zu den Luftgeistern Yidhyädharajoa) Er fand das Tor zu ihrem 
kam nicht da ؛ إإ؛؛؛إmär؛n K؛er؛fört؛ nachher ؛kt؛l schi؛؟Himmel verschlossen u

Mer- ؛de ؛sie ؛؟offnet dei Heilige die Himmelspforte mit einem Messer aus Krystall, zei 
 Sammlung d؟ Götter (lha) der diamantene؛ Luhe im Himmelsraume im Glanz der ؛؛ege؛؛

und erhält nnn Unterweisung. Hiebei wird unserem Heiligen als rdo rje , ؛

 100) Siebe den I Teil dieser Lebensbeschreibung: Abhandlungen d. K.Ak. d. ١٧. Bd. ؛XI s.لخ3ا إة؛إ٠
101( ІІІ ist jedenfallS ein Land nördlich vOU Nepal; Leider soweit weltlich wie Khotan scheinen

٠٠wi Wie.ly№ ؟،..٠جغا::ةع;ا

wande-؛Luf ؛ohen s. V. Jas^ht؛Wörterb 103؟( mkha spyod rig .dzin. Für mkha spyod giht in de
 ح٠ unser Text stimmt Der بيتلاشع ۶؛ hing s. c. Das daneben die Erklärung von biefur Nahhasaipgamai ^Gebieterin, der؛ himmlischen Wesen :تثثعل٠ع تتفجعه ; :ي

:::f 8:؟٠ق ة::ئيع ;ث ese s. s. c. Das S V. mkha؛d ؛؛؛؛ hi und؛avar٢؛؛a die päkiiii ؛Vidhyadhara i

لج٠تعئثةةا;غ٠شثجةةسءق؛؟٠ةئجبة
ch in die Lüfte zu؛ 3؛e hefehig؛hiedurch werden s ؟;ab؛ uber٩i erlangt؛Lehre die Kräfte der z

eihehen lind Tinen Eegenbogeiileib٠anzurhm;؟ Taranätha erwähnt diese ئ7;لأهفا;0قي4قجهيل٢ذ6عها  the site of Buddha’s Stellen. NaohWaddoll: 0١ ؛eath, ئ٠هعئغ٠ة٠لآ2ئةةح٠.؛ت،خ;لل
ala das von؛den Big odzin bevorzugte Land und Padma :ئ 832لأاة)إا:::ج٢:حقئش;ً جءها؛ة

bskur rgyal po rig 332« ؛؛لأً؛لا؛ erwähnt unser Text Blatt ؛nennt acht Weise derselben; sechs derselbe

ح?|ة٠ع؛،٠ئة:جتح±
Ausdruck Himmelsraum der (diamantenen Ruhe, zhi ba reo ؛a chem. De؛auch bk 1ат1 )104؛٠кі٠а 

I!®! ؛؛u لذ;أئ: ns Tibetische gehandelt؛ setzungen٧؛ehe n den؟rje dbyings, kehrt iin 70. Kapitel, wo v 
ist, dass die Ас^Гуаз hiezu den Himinelsraum-Bewohnern unterstellt wurden (gtso byas nas), als Eigen- 

 naine wieder. — Der Glanz einer regenbogenartigen Erscheinung ist e؛n؛ 3؛son؛؛rhei؛ der ٠إ:لأ'عةئل
wo sich die Buddhas der fünf Arten im Glanze ,290١ل Nottheiten; so auch in unserem Texte z. B. Elatt

,dei' Regenbogenfarben zeigen



ro lod (Апт. 102) acgesagt, dass sieb in Indien auf der Insel gSer gling = Suvarna-؟ 
des Königs, genannt ؟ا0ةظ ),risiddha (sic؟ dvipai"? unter dem Schutze der Einsamkeit 

iegreicher Stern (skar rgyal), niedergelassen habe und darüber nachdenke, da^s unter dCn؟ 
schied sei und sie alle Eine Lehre bilden. Sofort begibt sicli rDo Ге؛'e٧؛n Lehren kein 

risiddlia und bittet auch einer zu werden, der in der Erlrenntnis aller LehrCn؟ gro lod zu 
rtsiddha؟ den Kernpunkt, treffe (ngo sprod gnad du bsnun eig samaya). Als Antwort gibt 

über' den Kern des wahren Sinnes (don dam gnad de mdzod) und YersChwildet ؟nleitun؛
 dann nach Art der Diamantenen im wogenden Luftmeer.ا٠زج

ma Sambhava begal, siet، nun in das Land Saia (Anm. 65) und verblieb auf dem؛Pa 
genannt der das grosse Geheimnis Hervorzaubernde (gsang clien rol ؛e؛grossen Leichenac 

akinis das Rad der Lehre und wird hiefür berühmt؟ pa), wie überall, 5 Jahre, drehte den 
als gSang bai mtlisan ni tbod phreng rtsal: ,Geschickt in der Handhabung der TOten-
schadel-Kette.“

Das 34. Kapitel vom Aufenthalt auf dem grossen Leichenacker ,der das grosse Geheimnis
“ .Hervorzaubernde

Fünfunddreissigstes Kapitel. (Blatt ا33لأ_ا38لأ .)

Dieses Kapitel liat bereits Professor Grünwedel übersetzt s. 134 ff. seiner Mythologie 
des Buddhismus. Die beiderseitigen Texte zeigen keine wesentlichen Abweichunsen. Der 
Heilige besuclit nach dem folgenden Kapitel China.

Die Kapitel-Heberschrift lautet: Vom sich Niederlassen in China nacli der Prophezeiung 
von Chenresi (spyan ras gzigs = Avalokite؟vara).

Seehsunddreisslgstes Kapitel, (Blatt ٠)ا39ا ا41ع

Jenseits Indiens, diesseits von Cliina liegt die Stadt der Jäger, genannt die Gottlose, 
sDigcan.!"7) Unter siclr lebten sie in Frieden. Um sie zu bekehren, nahm Padma Sambhava 
magisch die Gestalt eines Solmes von Hausleuten niederer Herkunft an und zwar in der 
Familie von Kati (sic), einem ,Ca،.ujäla von schlechter Hand“.ins) Dieser liatte siclr eine Hütte 
mit einem Dache aus Gras gemacht und da alle Leute inr Glaubeir verlrelrrt waren, töteteir 
die Menschen alles Wild und assen es; unser Heiliger wollte davon aber nicht satt werden

1.5 Ist in den Sanskrit-Wörterbüchern als Sumatra erklärt. Siehe jedoch Kap. 51.
108) klong du thim. Jäschke erklärt klong als Ausdehnung, s. c. Das als Ѳіпе andere Bezeich­

nung für dbyings, Himmel.
1.7) Aus dem Kanjur wissen wir, Analyse — nach Csoma — von Peer in Annales du Musde 

Guimet Ѵ.І. II p. 172, dass man nach sDigcan aus dem Lande der Malla (rgyad) kommt und dieses 
gekört zu Nepal; vgl meine Abhandlung ((ber p. s. 1. Teil p. 23. — ,Stadt dei- Jäger“: b?an pai grong 
kbyer. bsan pa : Bdäyudha, Kattika Henker, Jäger, dann Schiffer, ,Fischer, alles Beschäftigungen: 
welche lebenden Wesen nachstellen. Diese Leute gelten als berufsmässige Sünder.

 gdol pa = cai.n.lälä, Fischer. Unter schlechter Hand wird an eine Pratiloma-Verhinduns- zu دجها
denken sein. s. klein Indien in Wort und Bild Yol. I p. 55.

Abh. d. I. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XXII. Bd. III. Abth. 73



ihn aus; عا٠عئ؛لأ und schnitt sich Fleisch aus seinem eigenen Körper heraus. Die beute 
er aber zog sich zur٤ct in die K۴alä (sic) Hohle im ئ٠اث::جاهاةع."تإلأجث٠6٠ (

e؛führte, „nah^ d ؛nsweis؛b؛Der grausame Freund des Jagers, der eine verdorbene H 
a treiben daasf: Han -؟ und ؛ha٢a) nnd sagte: Ic؛magischen wagn (von Райта Sam 

werk; إنن weite Entfernung إ؛ت:ث: ;٢غلا d٥en جم٦ا؛؛ ث;:عق6سم،ةهئا6لا6ثهت:;;0بل؛:

:كيجس:::ع:ت!

I:: '''
Siebenunddreissigstes Kapitel. (Blatt 141 ا_لأ44لأ .)

HÜ^٠

sa min weise« Sand; mit ido Stein „wederStein noch Sand109) Kutala: ؟gl. Kotara, d. i. Hehle,-
(3. Aufl.) s. 369 Anm.



Dort erklärt er den ؟akinis die Lehre „in ihrer Zeichensprache“ (hrda skad == saipketa); 
diese sammeln sich um ihn in ihren 4 Arten von den Meeresinseln her (rgya mthsoi gling), 
:٥٠ ober und von unter der Erde; er sah mit seinen Augen, wo überall noch ،lie göttliche 
Weisheit zu verkünden sei, und er zeigte sich Irundig, alle königlichen Länder von Zalror 
zu bekeliren (Zalior rgyal khams tliams cad gdul byar mkhyen [).

Jm Nordisten des Landes Udykna in der Mitte dei- Hauptstadt von Zahor, im Palaste 
genannt Ratnapuriiis), hatte sich König gTsug lag .dzin (Ak.adhara) mit 360 Weibern 
umgeben und h^tte 720 »äussere und innere“ Minister um sicli. Diesen König, der Rlaclit 
hatte über sämtliche Länder von Zahor, traf (Padma Sambhava) im Bekehrungslande an.

■Eines Tages hatte seine Gattin den Ha-U-Schreiدلا) ausgestossen; 8 Tage lang ging sie 
hetiübt im Reiche Zahor umher. Sie träumte, auf ihrem Kopfe sei ein StUpa aus Türkisen 
entstanden. Der König Ilörte der Erzählung ihres Traumes zu, wurde nachdenkend und 
gab ein grosses Opferfest.

Die Gattin, die diesen Traum gehabt hatte, war schon bei ,fahren und obgleich ihl. 
Körper niclit mehr dazu geeignet erschien, zeigten sich doch die Zeichen der Geburt eines 
Kindes ganz günstig. Ihr Körper wurde voll, stolz setzte sie aber eilig den Schritt. Viele 
 Ohne und Töchter der Lha versammelten sich und brachten ihre Verehrung dar. Die؟
ر ngerschaft verlief' günstig und man rief den König, als die Wehen sicli؛chw؛
Das Kind zeigte günstige Zeiclien und der König freute sich darüber; als aber gemeldet
: .لجهتلال قعيللققعها  königliche Kind ein Mädchen sei, legte er anfangs der Nachricht geringe
١١ ichtigke؛؛“«) bei und schalt den Boten einen Lügner. Die Gattin geriet in Verzweiflung, 
denn das Kind war den Traumzeichen entsprechend und sie dachte^ warum soll es niCht 
 sen; sie liess einen der Zeichen kundigen Brähmanen kommen und zeigte die؛ranwac؛؛
Kleine (ni gu bstan), woi'auf dieser erklärte, dass sie eben die Zeichen zeige, die von ihr 
im Mutterleibe angesagt waren. Der Brähmane wusch die Tochter mit wohlriecliendeni 
١٦ asser und legte sie zur Zeit, als die Sonne Schatten warf (nyi grib tlrsams su), auf ein 
weisses Polster. Dort zeigte sie sich mit den Zeichen angetan. Der Brähmane konnte 
sieh nicht mehl- bemeistera und vergoss Tränen; er machte VOI- Mutter und Kind (ni gu) 
eine tiefe Verbeugung und die Gemahlin Had na, (sic) frag nun: Hat meine TGchtel кеПе 

schlechten Zeichen? sprich die Wahrheit, was es aucli sei, lüge nicht. Der Brahmane ant­
wortete, dass die Zeichen alle gute seien; sie liabe die 32 günstigen Zeichen und die 8 Merk­
male; sie ist schön, nicht vermag icli sie genug anzusehen. Sie ist kein Menschenkind,

113) pho brang Ratnapuri bya ba na |. Aus dem im 11.—12. Jahrhundert verfassten Märchenbuche 
Rathäsaritsftgara (M. Williams Indian Wisdom 3. Aufl. s. 811) zieht das PW eine Stadt dieseS 
Namens aus.

u*) Die Textworte lauten: hatte Ha-U verbrochen. Das Wort fehlt in den Wörterbüchern: die 
Bedeutung Schrei ergibt sich aus Blatt 147 b z. 3, wo es heisst: Die Gemahlin wurde mit dem s’chlCl 
Ha-u-k؛ zum K؟nig befohlen. Die Text-Stellen lauten: re zhig dus na btsun то ha-u nyes i und Bl. 147: 
nga roi sgra yis ha-u-кі zlies pos ا rgyal poi mdun du btsun то sog zer phyin.

Die Stelle ist schwer verständlich und lautet: lus ni yang zhing gom pa odregs ojog mgyogs I 
fmg nehiae i.h für gang Sodann: rang bzhin nyams dga ؛es pa mi othsub cing I mdangs ni yal yal 
byin ni thibs thibs byed 1 bag dro ur ur lus bde cham cham byed I Igyal poi snyan du de Itai ltas 
byung smras.

 ,rgyal po thugs gtsigs chung ste ; Die Zusammenstellung thugs tsigs wird mit „Vorsicht“ erklärt لهل ,,
gibt aber liier nur einen Sinn, wenn gtsigs, Wichtigkeit, zugrunde glegt wird.



sondern die Tochter eines Gattes (lh؛ und ins Menschenland :ث٠:ئه؛الأيت٠::
Ihr Ge Ш (ye ses mkha ۴٠ (nia؛؟al؛ )khymi !؛/Mag؛: ::لل٠تئيه ج

gibt man dieser an ؛_١١ذاسةًهجها .Reiche Zahor 'هتي؛٠؟;٠ااةل"٠٠لأ٠ئ،ةئء٠،ئي:٠لةه

anderer in einem ؛em Monat grösser als da:؛. ?Zeichen so Vorzüglichen

أةاة^ة:;ة6لآقللآئئاعهلآي;;هأسهح:;ة;:;ثهقهااه;جق:ةلات؟قث:ةة٠::لآج؛اأة
Gefolg; ح zu betrachten. Ihre Schönheit entzückte ١١اً؛ا؛ا٢ًا;اذ؛دً'ا؛لآذ؟؛؛ةةذةا8ها der-

 Rötungen 'und Waffen; der von Zhang zhung ؛eie Hausrinde؛؛
'Dies ist das 37. Kapitel vom Erblichen des Bekehrungslandes

-
Die( Hetzschriften der einschlägigen 4 Kapitel lauten in meinem hexte: ٠

Aehtunddreissigtes Kapitel. (Blatt 144اا48(.لأ

ع.”:٠لل:'٠:تة'،'ث٠ئ٠::;'ئت؛ايي؛٠;"٠ت٠تئ
 Neununddreissigstes Kapitel. (Blatt 149ب51٠('

Prinzessin Mandärava verlässt das Haus und wendet siclr der Religion zu.

111( Der König von Baiddha ist der letzte, hei welchem ein Tier als Träger des Geschenkes

.genannt ist



Vierzigstes Kapitel. (Blatt لأاةا—ا57ه .)
(Padma Sambhava) trifft mit der Prinzessin Mandärava zusammen.

Einundvierzigstes Kapitel. (Platt 157 لأ_162ا >.)

Das Anorlnen des Lebendig-Verbrennens (von Padma Sambbava) durcb den König 
von Zahor.

Diese 4 Kapitel sind in der Lepcba-Uebersetzung in ein einziges Kapitel zusammen­
gezogen und dessen Ueberschrift gibt Grfinwedel dahin: ,Dies ist das Kapitel von der 
:Besitznahme von Sahor (sic) durch Padnra Sambliava; Abschnitt, wie er im Lande Sahor 
ins Peuer geworfen wurde, aber nicht verbrannte.“

Zweiundvierzigstes Kapitel. (Blatt ا63ه_ا67لأ .)

Mandärava hat ihren Willen durchgesetzt und wird als Padmas Gattin aufgenommen. 
Seit ihr Gatte im Bekehrungslande war, mehrte sich die Tugend und die Reife der Einzelnen; 
predigend reiste er in den Ländern des Reiches umher. Der König wollte, dass Jeder ihn 
im Pestbause höre und sehe, und sprach: Alle befinden sich in Täuschung über die Un­
Wahrheit. 118)

Der Grenz-König (mtha yi rgyal po) hatte seine Mannen gesammelt, um loszuschlagen; 
der Sohn des Königs Grags „dzin (ya؟ovigraha, ya؟odhara = ya؟ovigraha?) Namens Mahä- 
pälaii®) (sic) ging daran den Ki'ieg zu beginnen. Die Männer von Zalior brannten Erde 
und machten Steine heiss. Einige trugen sie nach oben, andere warfen damit oder machten 
neue Waffen. Nun begab sieh der ehrwürdige Königliche Sohn Padma Sambhava auf einen 
Augenhliclf zu den Asuras (Iha ma yiir). Dort lielr er sich von ihnen den siegreichen Bogen 
mit Pfeilen und belud damit einen Elefanten. Zwei Mallas (rgyad) trieben ihn von vorne 
und von hinten an vor zur Armee; vor Mahäpäla gekommen taten sie die einladende Rede: 
,Ein von diesem Bogen abgeschossener Pfeil tötet 1000 Feinde; dieses Geräte bringt jeden 
Gegner zur Erde.“ Die Krieger wollten den Bogen spannen, brachten es aber nicht fertig, 
dass ei- sicli öffne (kha ma, phyed). Da sagte Mahäpäla: ,Dieser da, der sich so stolz 
benahm, hat mir etwas weissmachen wollen; da er vollständig die Wahrheit gesagt haben 
will, bringt diesem den Bogen.“ Man belud den Elefanten wieder mit dem Bogen und

118) de nas gtanr othsol rang rang yul la brgrod I tbos mthong bkad sar rang rang rgyal pos 
smras ؛ thams cad mi bden sgyn ma yin rnchis zer. — Das Eolgende reiht sieb an ohne mit dem Vorher­
gegangenen im Zusammenbang zu stehen.

119) Der König Mahäpäla, den Wassiljew (Der Buddhismus 8. δδ) beibringt, gilt als Zeitgenosse 
des tibetischen Königs Khri ral, der im 9. Christ. Jahrhundert lebte. — In Bengalen breitete die Päla- 
Dynastie ihre Herrschaft vom Königreiche Gaucja (Gaur) aus und liegt der Hauptort dieses Namens 
südlich des heutigen Maldah. Vgl. über diese Dynastie Chr. Lassen, Ind. Altertumskunde Vol. III 
Ρ- 721 fi. Bengal Gazetteer Vol. VII p. 61. j. Prinsep Essays, ed. l'homas (1868) Vol. I p. 292. Zu 
Ya؟ovigraha dort vgl. grags .dzin (Ya؟odhara oder Yapovigraha) unseres Textes; beide Namen decken 
sich, wenn heim Uebersetzen eine Verwechslung von graha (dhara) mit vigraha angenommen wird.



ging damit ins Land Zahor. Dort sprach der Königliche Sohn: .Ihr, die Ihr den Bogen 
verworfen habt, gebt ihn her.“ Obwohl kräftig war der Königliche Sohn listig und warf 
den Bogen weg . . . .12.) Die Mallas und alle Krieger erschraken und sagten: Nicht ist 
er der Mächtige, und liefen durcheinander (؟ zags). Der König sprach: ,Ist ein Held da, 
so spanne er den Bogen.“ Es wagte sich aber niemand daran, alle sagten: ,Wir vermögen 
nicht ihn zu spannen.“ Da reiclite ihn der Königliche Sohn dem Visnu Rähula;!2i) dieser 
schoss einen Pfeil ab und durchbohrte damit auf 10 Yojanas ein Ziegenhorn im Topfe. 
Freudig riefen alle: ,Ein Bodhisattva liat den Ffeil abgeschossen!" Auf dem Kopfe hatte 
(Raliula) eine Krähe; Köpfe liatte er zehn und wurde weit berühmt als der Kriegsmann, 
der mit seinem Bliclie alle Körper anfüllt (lus po thams cad mig gis gang ha).

Die Kapitel-Ueberschrift lautet: Die Umkehr der Grenzkrieger vom Lande Zahor; das 
42. Kapitel.

Dreiundvierzigstes Kapitel. (Blatt 168 ع — ا71لأ.ععل )

Hierauf lnd König Akgadhara (gtsug lag fldzin) seinen Königlichen Sohn zu sich ein 
unter das Rohrdach auf dem Dache seines Palastes auf den 8 grosseir und 108 kleinen 
Inseln, damit der richtige Gebrauch in den 5 Eigenschaften der Wünsche werde.ننا) König 
Akgadhara machte seine Verbeugung und hat: Das Licht der Sonne erhellt die Finsternis, 
ebenso erliellt sie der Ehrwürdige. Tief sind Mantras und Tantras, von weit lier strömt ihr 
Sinn zusammen. Ilöre, was ich bitte: wenn auf grosse Busse gehalten wird, werden dann 
sogleich in Einem Leben, Einem Körper die Sätze, Vorschriften und Lehren der Buddha 
erklärt? Sodann: werden die Unterweisung in der Meditation mit der praktischen Anwen­
dung; werden Arbeit und ihre Verbindung mit Tanz, Beschauung und Gesang; werden die 
Mantras und Tantras sowie die Begründung des Kernes von Spyi-ti; wird der Glaube iir 
Verbindung mit dem Vortrage des Lelirers; werden (alle) diese an sich selbst wie an Anderen 
Vollendung in den Sinnen bewirken? Sind die zum Geschlechte der Götter (Lira) Gewordenen 
alle rein; sind die Fahrzeuge nicht gebrochen, sondern sind sie in allen reinen Teilen zu 
Einer Lelrre zusammengeflossen? Bitte, erkläre ؛٥ )

120) Im Text folgt: dge lang dgu lang byas nas bskur btang bas) zur befriedigenden Uebersetzung 
reichen die Wörterbücher nicht aus.

121) khyab .jug Rhhula; Vi?nu gilt als Gott der Rhk؛asas: s. Grünwedel, Mythologie s. V.
in der Erzählung vom Vairocanas Entsendung nach T'ibet wird ein Rhula König genannt 

über das Land Ko؟acandana.
122) Von liier ab stehen zwei vollständige, auch gleich lautende Ausgaben zur Verfügung: der 

bisher benutzte Druck und eine schöne, kräftige Handschrift.
128) dod pai yon tan Inga = райса kämaguna: Ph. Ed. Eoucaux Parabole de !'Enfant Egare, 

Paris 1864 p. 40: man soll sich nicht der Eefriedigung der 6 Sinne liingeben, sondern den sechsten Sinn 
iiben, den manag. — Heber die Phantasterei, welclie mit den gling-Inseln, Kontinenten, getrieben wird, 
s. die Wörterbücher s. V.

124) Der Text lautet: rgyal po gtsug lag .dzin gyi phyag phul zhus ا rje то rig mun pa sei ba 
nyi mai ٥od ؛ gsang sngags zab cing rgya. che don .dril ba ! thos sam dka, thub che la mi ltos par I myur 
du thse geig lus grig sangs rgyas kyi j rgyud lung nra bu b?ad ogrel dang bcas pa j sgom pai gdams pa 
lag len dang bcas pa ! ophrin las gar thig dbyangs gsum dang bcas pa ؛ gsang sngags spyi gnad bkod 
dang bcas pa ! yid ches 1-gyud pai lo rgyus dang bcas pa ! rang gzhan thams cad don rnams grub byed 
pa I lha thsogs rigs SU gyur pa thama cad thsangs I theg pa gang dag gang yang mi ogal ba I cha 
thsangs g'cig tu ogril bai chos cig zhu ا .



Also gebeten antwortete der durch viele Kostbarkeiten erfreute grosse Herr aus Udyäna, 
der Padma: 0 König! Onter der grossen Ablenkung der Aufmerksamkeit in der Welt ist 
es schwer die Tiefe der Lehre sich einzuprägen; eine riclitige Erklärung ist unmöglich, 
wenn die Lehren der Tantras und Mantras niclit die Weihe durch das grosse Eahzeiig 
erhielten. Ein Beispiel: Hat man Hanf gesetzt und begiesst ihn mit Wasser, so stii.bt el 
ab. !؛؛،؛) So bedarf es für die Lehre eines passenden Gefässes und dann hat man der Weihe 
teilhaftig zu werden.

Sodann erhielten allerlei übernatürliche Kräfte völlig zugeteilt voran der König. 
21 Sklaven (.bangs = däsa) und die im Palastgarten in der. ausgedehnten Einsiedelei in 
Reihe sitzenden ؟akinis. Um die im Kreislauf noch nicht zur Lehre gelcommenen Wesen 
zu bekehren, brachte der König das Gebet des die Arbeit verrichtenden Herrn 186) dar, 
dieses unvergleichliche Rad der Lehre. Seine Stimme drang zum Himmel, Blumenregen 
fiel herab.

Hierauf lehrte Padma Samhhava aus Udyäna in einem Jahre die 5 lieiligeu Tantras, 
genannt Hüter der Vorschriften, 127) riet sich zu 1؛ alten an die 138 „Gesetzeshtandarten٢ 
die Tanti-as der höchsten Vollkommenheit, der gesammelten Vorschriften nnd der Helzens؛ 
Erklärungen (?) sich zu befleissigen, 'ferner zu wählen die fünf Vierklassigen, die 24 Tantra­
Abhandlungen und das 100, 40 und 88 Unterweisungen enthaltende Tantra. Durcli Sutras 
und Tantras zusammen wurde Zahor der Lehre gewonnen. 178)

Hierauf begab er sich nach der Höhle der Asuras (sic). Der König von Zahor aber 
sprach: ,Es war die riclitige Zeit,, dass mein Lehrer, dei- 'Buddha der 3 Zeiten, von den 
Asuras herabgestiegen war“ und schickte sich mit dem Hofstaat an, die Maudärava feieilich 
einzuholen. Man traf die Prinzessin in einer Entfernung von 50 Meilen (dpag tlisad) und 
bat sie, sich in der Residenz niederzulassen. Nach einei- Weile, dass sicli Mandärava im 
Lande der Prophezeiungen befunden hatte, brachte sie die Gapacakra-Opferspende dar 128) 
und bat Padma Sambhava in wohlgesetzten Worten, den Unterschied zu erklären zwischen 
Sutras und Mantras. Der Lehrer antwortete, dei- Unterscliied sei derselbe wie bei der Lehre 
von den Ursachen und den Wirkungen. Bitte nun zu erklären den Unterschied zwischen 
der selbstgedachten und der festgestellten Meinung (drong don nges don), und er antwortete, 
dieser liege ini grossen und im kleinen Fahrzeuge. Gefragt um den Unterschied zwischen 
dem selbst gedachten und dem wahren Sinne (kun rdzoli don dam = .·'· ٠

125) rdza so ma für so mar dza. Bhang, der berauschende Saft von Hanf, kann nur erzielt werden, 
wenn die Pflanzen diinn gestellt werden und viel Sonne erhalten; bei dichter Saat und Feuchtigkeit 
wird dagegen die Faser gut. E. Balfour, Cyclopaedia of India, Madras 1871 Vol. 2 p. 498. — Die Be­
lehrung durch Beispiele ist beliebt.

128) rje yi .prin las pai smon lanr btab. Naclr den Wörterbüchern ist damit Avalokiteevara 
gemeint, der Schutzgott von Tibet.

127) bka skyongs; vgl. über diese Hüter magischer Kräfte Waddell, Lamaism p. 183 Nr. 7; nach 
Blatt 327 ٥ unseres Testes stellt man ihre Figuren auf Tempel wänden dar.

128) de nas urgyan padma obyung gnas kyis ! bka skyongs dam pai rgyud Inga lo geig gsungs ا 
chos mthsan rgya dang sum CU so bi'gyad gdams rdzogs eben hka .dus snying tig rgyud kyi bskor إ 
bzhi mthsan Inga dang rgyud sde nyi SU ste i man ngag bgya dang pa bzhi bcu zhe brgyad gdams 1 
mdo sngags gnyis kyi za hor chos la bkod I .

128) thsogs .khor. Vgl. hierüber Jäschke s. V. und über den Gebrauch unter den Moslims meine 
,Berechnung der Lehre“ Anm. 153. Land der Vorhersagungen: lung bstan gling = ر . ' -



gab er als Unterschied an Vergänglichkeit und Nicht-Vergänglichkeit. Ist der Unterscliied gross 
zwischen Vernunft und , er liege im Sein und Nichtsein. Befragt über den Kreislauf
und das Entschwinden aus demselben, gab er als Unterschied an Wissen und Unwissenheit.!؟!)

Wie oft war meine frühere Wiedergeburt und wie oft wird meine zukünftige Wieder­
geburt sein؟ Auf diese Frage antwortete der Lehrer: Vorerst kannst Du darüber nichts 
erfahren, frage später. Bitte, welclies waren die früheren Wiedergeburten meines vortreff'- 
liehen Vaters, des Königs Akgadhara (gtsug lag .dzin)? Die glücklichen Geburten Deines 
Vaters, Deines Erzeugers, waren solcher Art: In der Stadt Kalanka im Lande Sulabhai؟*) 
wurde er geboren als Sohn eines greisenhaften Brähmanen. Zu Varä.asi nahm er bei 
(Сакуа)-іпипі die geistliche Würde; zu Kama؛؛ila!33) überwand er die (mustegs ==) Anders­
gläubigen. Abwechselnd wie beim Mond die vier Viertel tritt er als Beschützer auf. Wo 
sich Andersgläubige in einenr Kloster festgesetzt batten, sah man ihn sich zeigen; mit 
grosser Geschicklichkeit konnte er die Lanze in das Tor werfen und fegte dann nachts das 
Heer der Andersgläubigen weg.

Im ,Lande der Kupferfarbigen“ warst Du in eine Schar von Waisen und Witwen 
geraten; diese verrichteten das Tugendwerli des Verweilens in Klöstern, begingen aber auch 
Sünde durch Tötung, wenn sie die Heere der Andersgläubigen (mustegs pa) zerteilten. Diese 
zwei Folgen klebten ilmen an wie der Schatten dem Körper. Verschiedenemal erlittest Du 
die Geburt unter den sechs Klassen der Wesen. 15!)

Erkläre jetzt, wo in Indien meine frühere Geburt erfolgte؟ Der Lehrer antwortete: 
Die Gemahlin des Königs Arti (sic) hatte eine Fehlgeburt; (s. Kapitel 22) gemacht; ilire 
Leibesfruclit, ein Mädchen, kam aber lebend zur Welt und als sie starb, wurde sie wieder 
Deinem Vater geboren. Wem sie dann geboren wurde, ist nicht; gesagt; als ihre Zeit ge- 
liommen war (؟ dam thsig samaye dus), da wurdest Du, Prinzessin, Beklagenswerte, Deinem 
Vater geboren. Bitte, in welch anderer Geburt bin ich ähnlich geboren worden؟ Du hast 
etlichemale Geburtswechsel erfahren; zum letztenmal war Deine Getmrt im Gebiete des 
Königreiches der Affen, wo Du dem Akäramati؟ila (sic) mit Namen gelioren wurdest. 135)

18.) tbabs-?e3 = upäya-jüäna cf. Waasiljew, Der Buddhismus p. 144.
131) rig pa — ma rig pa = vidyä — a vidyä. Köppen 1. c. p. 408, Oldenb erg l.c. 8.Ѵ. ,Nicht wissen“.
132) Die Wörterbücher liefern keine Erklärung; die Gazetteers fahren diesen Namen ebenfalls niclit.
133) An anderer stelle heisst der Ort .das pai gtsug lag khang, war also schon damals eine auf 

gelassene Stätte der Gelehrsamkeit.
131) zangs gling yul na da phrug yug sai khyu ا gtsug lag khang ni arid pai dge ba dang I mu stegs 

dmag rnams bsed pai sdig pa gnyis ؛ gnyis ka, lus dang grib ma bzhin du ogrogs ؛ ogro ba drug gi skye 
ba ٠ga re blangs. Der Text ist schwierig. Zangs gling, Wohnort der Kupfernen, Kupfer-Insel, geht auf 
Tämradvipa = Ceylon. Es wird jedoch all zu denken sein, heute Tamluk an der Mündung
des Rupanaray an - Flusses südlich von Calcutta im Distrikte Midnapur gelegen, ein noch zur Zeit von 
Hiuen Thsang berühmter Sitz buddhistischer Gelehrsamkeit und wichtigei- Seehafen. Dieser cliinesische 
Pilger kam dahin von der Landseite; von Hinderindien landete dort nach ilrm im Jahre 673 der Cliinese 
Itsing. Vgl. s. Beal Si-yu-кі: Buddhist Records (London 1884) s. V. und j. Takakusu: A. Record of 
the Buddhist Religion (Oxford 1896) s. V. Heber die allgemeine Geschichte des Platzes siehe: W. W. 
Hunter, Statistical Account of Bengal Vol. III (London 1876) p. 62 ff. Vgl. unten das Sl. Kapitel.

135) Königreich der Affen; das Manuscript hat 1-gyal khams cha ru, der Petersburger Druck da­
gegen rgyal khams bod kyi yul. Als Urmutter der Tibeter gilt eine Aeffin, deren Gestalt eine pakimi 
annahm, um vom Schutzgott Uber Tibet, Avalokite.vara, der sich auch in einen Affen verwandelt hatte, 
begattet zu werden, s. Anm. 13.



Sodann wurdest Du im Dande der ßäk?asas als Sohn eines Veda-Kundigen geboren 
 (Sodann wurdest Du fom König топ Kotak«6 .(yes؛yed hu ru s؛ s srin yul rigs؛e n؛)
als Prinzessin Mandhe bzang ШО (Mandhebbadrä) erzeugt. Sodann llörtest Du im Land؛ 
der Asuras die völlig siegreiche Lehre des Padma. Im Lande Bala wurdest Du als Sohn 
 .Sodann hörtest (؟».er Litern Bhandhe unter dem Namen Deväkaracandra (sic) geboren؛
Du, .während der Ehrwürdige auf dem Berge Tala war,«8) bei Chenresi (spyan ras gzigs) 
die Lehre und 'später wanderst Du als Wesen im Himmelsraume (mkha spyod). ilerku؛ 
wirst Du in Tibet Geburt annehmen als Lila rje, Sohn von Muti btsan po.133)

Im Lande Zahor hast Du 20 Geburten erduldet, bald als Tier, bald als König, bald 
 ٥in der,١Vem ist nicht zu sagen; aber es war dies, 0 Brinzessin .Mann aus dem Volke قاه
۶e؛t, als Du Dich unter dem Bleigewiclit der Seelenwanderung befandest (Iha lcam khor 
bai ting rdor fldug, ces gsungs). Unter dem Gesetze der Wiedergeburt werden alle Wesen 
in den 6 Arten geboren, um die Buddhawörde zu erlangen-, erst wenn das Glück von Nirväua 
erreicht wird, ist die Geburt vom Vater aus der Mutter abgeschnitten. Verrührt man Mehl 
mit zerlassener Butter, so gibt es Einbrenn; ist das Glück von Nirväpa erreicht, dann hört 
die E؛terngeburt auf. Der Feuerbrand erlischt, wenn man ihn zum Wasser bringt; ebenso 
hört die Elterngeburt auf, wenn das Glück von Nirväpa erreiclit ist. Warum? um hiedurcli 
die der Wiedergeburt unterworfenen Wesen zur Seligkeit zu führen.هئ)

Gegen die Finsternis bedienen sicli die Menschen der Leuchte. Der König hat alle 
zum Erkennen zu belehren; an der Lehre ist zu halten und nicht sich daran zu versündigen. 
Viele Geburten nimmt ein König an, damit er ein Beschützer werde und der Weg dann 
gewiesen werde, auf dass man sicli an der Buddhalehre nicht melrr versündige. Bitte be­
findet sich mein Vater noch unterm Beschwerstein der Wiedergeburt? Ist er denn Buddha, 
dass er dem Kreislaufe entrückt sein kann? 0 Mandärava! Ohne Nachlenken über die’ 
Mängel des Kreislaufes lassen sicli die Vorteile des Entschwindens aus dem Jammer nicht 
erfassen. Im Lande Zalior verbliebst Du 200 Jahre.

Das 43. Kapitel, das handelt von der Begründung dei. Lehre im Reiche Zahor.

13.) Im folgenden Kapitel wird gesagt, dass dieses Reich, dessen Name jederzeit geschrieben ist 
wie hier, „an der Grenze von Zahor und Indien" gelegen sei. Die im Folgenden aufgezählten Länder 
sind nach Bengalen zu verlegen und dadurch gewinnt es an Bedeutung, dass im Distrikte Bardwan, 
nordwestlich von Calcutta, an der grossen Heerstrasse nacli Delhi ein Ort und Polizeibezirk (Than؛)’ 
Namens Kotalpur bestellt. Vgl. Anm. ISO.

 .Balaeandra ist als Königsname aus Tirhut bekannt. Wassiljew, Der Buddhismus s. 53 (؟13
Tirhut, zwischen Ganges und Nepal gelegen, bildet den östlichen Teil der Provinz Behar. Bhandhe seht 
wohl auf Bandha, womit nach B. H. Hogson in Nepal die buddhistischen Geistlichen bezeichnet werden.

138) Grünwedel, Mythologie s. 137, ergänzt Tala zu Potala, was gewagt zu sein scheint.
138) Sonst, auch im Text, wird der Name Mutig geschrieben. Del- König gilt als Schüler unseres 

Heiligen.

لا٠ ) ogro di-ug .khor liai sems can thams cad skyes ) sangs rgyas thoh pliyir yab ni skye ba len ؛ 
sems can thams cad zad par gyur pa dang ؛ hde bskyid ma yi yab kyi skye ba chotl ؛ bye ma btsil- bas 
mar khu nam byung dus إ bde bsliyid ma yi yab kyi skye ba chod j chu la me sing nam na btub ma 
na ! bde bskyid ma yi yab kyi skye ba chod i ci phyir .khor bai sems can drangs pai phyir.

Abh. d. I. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XXII. Bd. III. Abth.
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Vierundvierzigstes Kapitel. (Blatt 173 ا71لأ—٥ .)

König Aksadhara war zu einem vergänglichen Haufen der Materie geworden und 
ubergah sOnein^Sohne Kun skyongs .dzin (= Sarvaphaladhara) die RegieruDg. — Der 

König stellt nun ernste Betrachtungen an Uber die Wissenschaft vom Leben und preist die 
Machtsphäre des Leben spendenden Gottes Thse dpag med = Amitäyus;1*1) iin übrigen 
füllen das kurze Kapitel mystisch-religiöse Darlegungen, die zur Lebensgeschichte unseres 
Heiligen und den darin auftretenden ,Personen keinerlei Beziehungen haben.

Die د lautet: Die Vervollkommnung in der Wissenschaft vom Leben.

Fünfundvierzigstes Kapitel. (Blatt 173 _ه176لأ .)

Sodann erschien (Padma Samblrava) im Lande Kotala an der Grenze von Zahor und 
Indien und liess sich oben auf dem Schieferberge nieder in der obersten Höhlen-Einsiedelei.11*) 
Unter der Darbringung der *Sammlung der Vorschriften, ein Meer der Lehre“, baute er 
den Kreis auf13،؛) und verrichtete diese Bannung während zwanzig ,Menschenjahren“ (mi 1٥ 
beu gnyis bar du bsgrub pa mdzad). Darauf erhob er sich von den Füssen des Königs 
Hlghdarüpa. Id؛،)

Kulze Zeit darauf hörte man auf dem grossen Leichenacker Lärm (ha ha); es gab 
dort eine gar nicht zu zählende Menge wilder Tiere; es fehlte aber an Leichen, Tag und 
Nacht blieh ihr Mund geschlossen. Sie heulten vor Hunger; da erfasste ihn Mitleid und er 
begab sich auf den Leichenacker, um den Tieren seinen Körper anzuhieten. Diese wollten 
jedoch sein Fleisch iricht haben und kehrten ihm den Rücken. Hach sieben Tagen waren 
sie am Sterben und er sah sie zu den 18 Abteilungenإئ) der Аѵісі-Hölle (mnar-med) gehen; 
er sah auch, wo Akgadhara wiedergeboren worden war, nämlich in der Tocliter des Königs 
NigädarUpa (HugarUpa), die man als Prinzessin Mandhebhadrä (mandhe bzang то) nannte. 
Hiezu hatte er im Himmel als Hakula (He le)-öeist der Dakinis magisch Gestalt angenommen. 
Der Anblick — der Hölle — wurde ihm unerträglich und er nahm auf dem Leichenacker 
magisch wieder seine andere Gestalt an.11®)

Mandhebhadrä war Ku؟agras sammeln gegangen (ku؟a thu ru phyin); als sie diesen 
Heiligen (thsaugs) liegen sah, schnitt sie ein Blatt vom Bananenbaum ab (rta la für ta la?) 
und hedeckte ihn damit. Fürchtend, dass ein Wind sich erhebe, bedeckte sie die Enden 
mit Steinen. Da erschien er ihr als männlicher Haliula (ne le pho). Ein Stein war ihrer

1*1) Vgl. über diese Form von Amitäbha: A. Griinwedel, Mythologie s. v.
1*2) Vgl. über solche Einsiedeleien Waddell in Risley, Gazetteer of Sitkim (Oalc. 1894) p. 253, 

Lamaism p. 256.
1*3) bka .dus chos kyi rgya mthso; nach s. c. Das, Wörterbuch s. V. handelt es sich um die An­

rufung und die Bannung einer bestimmten Gottheit nach einem Ritual der alten oder rNying m؛-Schul.
14*) So verbessert aus Nu۶ar11pa, das stets in dieser Form steht. Der König ist Vater von Mandhe- 

hhadrä, demnach König von Kotala. -
1*5) khams = dtotu; aufgezählt bei s. c. Das, Wörterbuch s. V. und in PW s. v. dhätu.
1*8) Der vollständige Text lautet: ا dei sa hzos mtho 1'is thob par mkhyen I snying rjei sems dan 

ldan pas mkha ogro ma ؛ snying rje skyes phyir ne lei thsad du sprul , de yang ?in tu nyen cing snyin 
rje ba I gnon pa mang cing lta mi bzod par sprul '؛.



Hand entfallen und hatte ein Kind verletzt; wegen dieses Vorkommnisses befleissiste sich die 
Prinzessin der Lehre, er aber ging zurück zum Schieferherge (gya 0ri).47؛)

Die Prinzessin legte nunmehr ihr Geschmeide ab und brachte ihren Körper dar; auf 
dem Leichenacker angekommen assen sie die Tiere auf. Nach sieben Tagen kam der König 
mit seinem Gefolge; er war in trüber Stimmung, denn er hatte einen selir bösen Traum 
gehabt. Er frug, wohin Mandhebhadrä gegangen sei. Man ging sie überall suchen; auf 
den Leichenacker gelangt, sah man eine Blutlache, in einiger Entfernung davon ein Baum­
wollenkleid, zerstreute Haupthaare, Füsse abgelöst und viele ganze Totenschädel. Der König 
dachte nach, wer auf diesem Leichenacker sein Leben verloren haben liönne und jammernd, 
wehklagend frug er den, der bereits die Siegeswürde errungen hatte, ob diese Reste nicht 
auf Mandhebhadra passen. Als der Minister antwortete, es sei seine Tochter, die von den 
Tieren verzelirt wurde, da daclite er bei sich, sie möchte eine ganz Siegreiche geworden 
sein. Tief sich verneigend 48؛) sagte der Minister, dies sei als die Geburtsreise der Mandhe- 
bliadrä als einer Siegreichen erklärt. .

Von nun an gingen der König, die Minister und das Gefolge den Weg des Heiles und 
weit verbreitete sich in diesem Lande die Spyi ti-Lehre des grossen Fahrzeuges.

Hierauf entschloss siclr der Äcärya ins Land Indien zu gehen, wo in der Stadt ,Reich 
an Blumen“ der König A؟oka in die Gewalt des Bösen gekommen war. 48؛) In der Lehre 
war eine Spaltung (dben pa٠, vivikta) eingetreten und die Bhikgus waren unter sich sämtlich 
in Streit geraten. Die ؟rävakas (nyan thos) hatten sich in zwei Abteilungen gespalten. Von 
den Jüngeren liess er viele zur Strafe töten, von den Alten (rpyan ra) erlitten wenige unter 
Martern den Tod. Zweihundert Menschenjahre und darüber waren verflossen.

Des Königs Trommelschläger hatten arg geliaust; die Frucht tragenden Städte waren 
verwüstet, in einem einzigen Hause lionnte A؟oka sich niederlassen. ؛٥٥ )

 Es folgt nun wegen dieser Tat eine Lobpreisung unseres Heiligen und die Ankündigung, dass er (؛47
nach einigen weiteren Geburten in Tibet, als Sohn von König gNam ri geboren und dei- König Srong btsan 
rgam po (sie) sein werde. Dieser König wird als Verkörperung des Schutzgottes von Tibet gefeiert, des 
Allbarmherzigen (Thugs rje chen po) oder Chenresi (spyan ras gzig = Avalokite؟vära): unsere Lobpreisung 
vergöttert nun auch diesen Bodhisattva. Das Ganze kennzeichnet sieh als eine Einschiebung durch die 
Schlussworte: So ist gelehrt (ces gsungs so), die ausserhalb des Versmasses stehen. Ueber die Legende 
der Verkörperung von Chenresi in diesem König s. s. c. Das, Contributions 011 Tibet, j. A. s. Beng. 
1881 Vol. 50 p. 218; von der Uebersetzung dieser Einschaltung habe ich abgesehen.

.٠chu = Wörtlich: seinen Rücken krümmend: blon poi chu rgyab. chu (؛48 '
 oka, sonst im Text؟Stadt der Blumen: me tog rgyas pa — Kusumapura = Päfaliputra. A (؛48

stets Afvaka geschrieben, lautet liier A؟oka. — Die folgende Erzählung ist, bereits von Prof. Grünwedel 
mitgeteilt (T'oung Pao 1800 s. 535); soweit sein Test verscliieden ist und der geschichtliche Teil darin 
nicht zur Geltung kommt, ei'folgt eine Uebersetzung meines Textes.

؛٥٥ ) Sing thogs can rnams. So hat die Handschrift; der Druck hat ?ing thog can rnams, hei 
Grünwedel lautet die Zusammenstellung ?ing thag rnams. Pür die Form sing thags hat Schiefner 
(Tib. Lebensbeschr. Note 26) erhoben, dass damit Kotala, ein Mann der Zimmermannskaste, wiedergegeben 
ist und dass die tibetische Form für einen Städtenamen gebraucht ist. Grünwedel 'folgert daraus, dass 
König Afoka Räjagriha mit Krieg überzogen habe; allein schon der Gebrauch der Mehrzalil, rnams, 
schliesst aus, an einen Eigennamen zu denken. Sodann sind im Text die Namen meist gekennzeichnet 
durch den Beisatz .sogenannt“ oder doch wenigstens durch das Wörtchen ni, eben diesei'. - Es ist des­
wegen den Folgerungen von Grünwedel nicht beizupflichten- — Der Text lautet: de nas rgya gar yul 
du byon dgongs nas i grong khyei. nie tog rgyas pa zlies bya na 1 ا'gyal po a؟oka zlies bdud dbang gyur 1



Der Schluss des Kapitels deckt sich vollständig mit Grttnwedels Text und Darstellung. 
Der Ä؟ärya stellt sich A؟oka in magischer Verkörperung als Bettler vor; der König sie؛t 
in der Art. wie sich ihm der- Heilige naht, eine Verletzung der Ehrerbietung und verurteilt 
den Bettler zum Gekochtwerden in einem Kessel von Oel. Aus dem Kessel quillt jedoch 
ein Lotus empor und in der Blume auf seinem Stengel sass der Bhik۴. Der König empfindet 
grosse Reue; der Bhikgu verspriclrt Vergebung durch den Bau von Stfipas, die nun in 
unermesslicher Zahl entstehen. , Der Schluss des' Kapitels ist in meiner Ausgabe dann 
kurz gehalten und lautet: Mya ngan med (= A؟oka) liess zu Vai؟aii (yangs pa can) das 
Feld der Lelire bearbeiten und wurde berühmt als Gesetzeskönig.

Das Kapitel hat die Heberschrift: Das Eingehen des Königs A؟oka auf den Weg 

der Lehre.

SeehsunGierzigstes Kapitel. (Blatt 176 _لأ179لأ .)

Sodann gelangte der Gelehrte (grags pa = labdhavarna) in südlicher Richtung auf 
den Leichenacker der 9 Wirbel (gtsug dgu).

Damals hatte der König namens sTobs (= Balin) einen Brahmanen-Arzt in seinem 
Dienste. Der König war kundig geworden der Bereitung der Arzneien und Tränke und 
hatte eine erste sowie eine zweite Gemahlin. .Mit grosser Liehe nahm er sicli des Sohnes 
der ersten Gemalilin an und liess ihn die Arzneiwissensehaften völlig sich aneignen und 
dieser lehrte während langer Zeit Anfang und Verlauf der Krankheiten wie das Bewirken 
ihres Aufhörens. Gleichzeitig hatte auch der Sohn der zweiten Gemahlin dem Lernen ob­
gelegen und der König erklärte, die Vorzüge des beiderseitigen tVissens seien nunmelir zu 
vergleichen. Darüber wurde die zweite Gemahlin sehr betrübt, denn sie besorgte, dass ilir 
Sohn den Thron nicht erhalte. Sie schickte ihren Sohn zum Gelehrten auf dem Leichen­
acker der 9 Wirbel und bei diesem Bhikgu (dge slong), dem Führer der Mächtigen (= Indra- 
sena) übte er seinen Geist Tag und Nacht in den 5 Hauptwissenschaften. 1.1) Derselbe 
gelangte zur Erkenntnis vom Anfang und damit zu den Kennzeichen, den Gründen und 
dem Sinne (dbu nithsan mtliong bas dbu zliabs don lihong chud). Er wurde unterwiesen 
in der Prajläpäramitä (yum gyi ?es gsungs) und lernte, bis er den höchsten Grad erreicht 
hatte. Seine Mutter freute sich darüber und bezeugte mehrfach ihre Verehrung.

Als nun die Zeit gekommen war, dass die Kenntnisse der beiden Söhne vergliclien 
werden sollten, errichtete man zwei Throne und liess die beiden daranf Platz nehmen: dem- 
)eiligen, der als der Gelehrtere sich erweise, solle die Regierung übergehen werden. Zuerst 
erklärte der Sohn der ersten Gemahlin die Arzneiwissenschaft; er vermochte die in den 
300 Bänden (seines Vaters) enthaltenen Wunder der Wissenschaft wiederzugehen. Als dann 
der Sohn der zweiten Gemalilin zu sprechen kam, verspottete ihn das Volk; es nannte seine 
Rede das Wissen eines Schülers, der nichts gelernt habe; er solle lernen !؛leider zuzuschneiden.

bstan pai dbea byas dge slong tbams ead okhrugs ؛ nyan thos sde ha gnyis au chad par gyu ؛ ؛  gzhort 
nu malg zhig chad pai hcad nas hsad ا igan pa nyung zhig chad pas mnar nas bsad j mi lo myis brgya 
lhag tsam gnas par gyur I rgyal po dei rnga sgra can rnams bcom I grong khyer ?ing thogs can rnams 
bcom pa la 1 a؟oka٠ ni khang pa geig na odug ا.

151) Vgl. Аиш. 54. Ueber kha sbyang ba, üben s. meine Berechnung der Lehre, Anm. 108.



Darüber wurde seine Mutter tief betrübt und weinte, dem Sobne der ersten Gemahlin aber 
bezeigte man Verehrung durclr Umkreisung und seine Mutter rief: Mein Sohn erhält das 
Reich. Nunmehr lelirte der Sohn der ersten Gemalilin die Arzneiwissenschaft. Götter, 
Nägas und Gandharvas sammelten sicli um ihn und er gab zu den 300 Bänden, die von 
seinem Vater herrührten, Behren zur Heilkunde, die früher niclit bekannt waren. Götter 
und Nägas brachten ihre Veretirung dar durch Umkreisung und erhoben bittend die Hände; 
das Volk aber nief: 0 wie herrlich, er weiss, was man noch nicht kannte. Zum Zeichen 
der Ehrerbietung setzte man sich die Füsse des Vaters in den Nacken-und bat ilm, die 
Macht unter die beiden Söhne zu teilen; allein der König sagte, das sei nicht nötig, 
der Sohn der zweiten Gemahlin werde Mönch. Dreimal bat das Volk, aber der König 
gewährte die Bitte niclit. Daraufhin wurde der Sohn beim Bhik?u ,Führer der Mächtigen“ 
(Indrasena) zum Geistliclien und berühmt unter dem geistlichen Namen (chos ming) Siddlii- 
phala.15*) Zum Heile der Wesen trieb er nun fleissig Sprache und Dialektik; auch übte 
er sich eifrig in den Geheim-Tantras.

In dieser Zeit liess dei- Ungläubige (mu stegs pa) Süryasimha (nyi ma seng ge) das 
Kloster Kamafila (Anm. 68) in Brand stecken. Die Abhidlrarmas liess er grösstenteils ver­
brennen. Des Feuers Wiederschein (me grill = cliadana, chäyü) traf den Nkga-König und 
dieser wurde dadurch von einer Krankheit befallen. Was immer man gegen seine Schmerzen 
anwendete, nichts ,batte Wirkung. Das Gefolge der Nägas wurde selir betrübt und stiess 
Wehklagen aus; da sprach der Naga-Konig dGa bo (= Nanda): Wenn ich aus Jambudvipa 
einen Arzt kommen lasse, wäre dann eine Genesung von dieser Krankheit möglich? Man 
antwortete aber, dass dies nicht möglich sei, die Zeit seines Lebens sei abgelaufen.

Unter den Nägas verlangte man nach der lreiligen Lehre. Man entsandte zwei Boten 
zum grossen Bhikgu und diese erhielten die Zusage seines KommerSs. Man b؛-achte viele 
kostbare Gesclienke herbei und daclite nacli, wie man den Bhik؟u elire. Sodann gelangte 
der an Reichtümern Reiche durch den Beschützer der Gräbei-1.3) in einem Augenbliclie nach 
Jambudvipa. Hier erwies er dem grossen Bliikgu (dge slong) Siddhaphala durch Verbeugung 
seine Verehrung und überreichte unter entsprechenden Ansprachen Kostbarkeiten. Der grosse 
Bhikgu warf' ibm drei Blicke zu: der erste Blick befreite ihn von der Krankheit; der zweite 
von der Unwissenheit, der dritte liess 100000 Vaipulya (rgyas-pa) (SUtras] entstehen.

Nun erhob sicli der Bhikgu in einem Augenillicke in das Land der Nägas und gelangte 
auf dem Bauche kriechend in die kleine Beliausung (gnas chen chal du) der Nägas. Hier 
befreite er den Näga-König von der Krankheit, von der er befilllen war. Aus Dankbarkeit 
überreiclite dieser Kostbarkeiten und die ؛bisher verwahrtej Pra.jüäpäramitä (pba rol phyin 
yum). Der Leljrer aber erlangte Berühmtheit unter dem Namen Nägärjuna (!).

Sodann erkannte Padma Sambliava aus Udyäna, dass das Königreich Singala (Anm. 46) 
zu bekehren sei. Er liess sich auf dem grossen Leichenaeker Kinajara, (sic) nieder und 
wurde Schüler von ؟rikumära (sic). Sodann wurde das Kloster Kama؟ila von den Un­
gläubigen mit Krieg überzogen und alle Klöster (gtsug lag kbang) verbrannt (vgl. das 
folgende Kapitel).

.Weder dei- Name noch das Beiwort kommt sonst vor (؛52
153) nor gyas dang ni dur skyong gis. Mit Nor gyas pa wird auch Väsuki der Schlangengott 

wiedergegeben als dur skyong Beschützer de؛- Gräher, Leichenhcker? Vgl. Anm. 79.



Eines Tages ereignete sieb, dass im Blumengarten des Königs die vielen Blumen auf 
den Stengeln der Padma-Pflanze unter tags iliren Kelch öffneten und nachts ihn schlossen; 
nur eine Blume öffnete den Kelch nicht. Der König hörte dies vom Gärtner und beauf- 
fragte ihn, den Kelch zum Deffnen zu bringen. Dies geschah und nun begab er sich mit 
der Königin und dem Gefolge selbst hin, um nachzusehen und da lag in der Kelchöffnung 
ein achtjähriges Kniiblein im Schlafe ausgestreckt. Der König frug den Upädhyäya (mkhan 
po) Sumitra und dieser antwortete: er lebt und ist eine Wiedergeburt von ؟äkyamitra.154) 

Dieser war in Indien in der Südgegend als Sohn des Brähmanen Ta verstorben und 
damals war Mahe؟vara (dbang phyug chen po) der Feind der inneren Heiligen, Mitracitra 
dagegen ein Freund der sich Bekehrenden.

Der König befahl, dass man das Knäblein in den Palast führe und ihm Eliren erweise.
Bei der Weihe erhielt er den Namen Kryadeva. 155) Nach der Prophezeiung wird ihm die
Äcärya-Würde zuteil. Wenn 200 Jahre verflossen sind, wird er die Lehre begründen.158) 

Das 46. Kapitel von 'der Begründung der Lehre in den Ländern Bheta und Singala. 
(Anm. 26 ff. und 45.)-

SieLenundvierzigstes Kapitel. (Blatt ا79لأ_182لأ .)

Dieses Kapitel hat bereits Prof. Grünwedel!5٢) bekannt gemacht.
Padma Samhhava begibt sich nach der Südgegend Bengalen, wo Norbu ٥od ldan als 

Grosskönig und Fürst der Mu stegs pa oder Andersgläubigen der Buddha-Religion Schaden 
zufügt.158)

Padma nimmt die Gestalt einer Katze an: byi la — vidäla.158) Die Festung des Königs 
wird erstürmt, dieser selbst in den Akanistha-Himmel versetzt; die Religionsgenossen erfahren 
Schutz. Nicht lange dauert jedoclr die Vorherrschaft der Gläubigen; der Perserkönig Hulukaio.) 
fällt mit einem Kriegsheer ein und verbrennt zwölf Klöster; 181) der Abhidharma verfiel.

154) Vgl. die Legende über die gleiche Geburtsart von Padma Sambhava (Kap. 17), der also in 
allen Daseinsformen in solcher Weise zur Welt gekommen sein muss. — Nach Täranätha ed. Schiefner 
Vol. 2 s. V. ist ؟äkyamitra eine Persönlichkeit, die um den Beginn der christlichen Zeitrechnung lehte.

165) ٢gi. lei Täranätha 1. c. den 17. Abschnitt über das Auftreten dieses Äcärya.
156) Der vollständige Text lautet: de ni ؟akyämitrai skye ba te ؛ rgya gar lho phyogs bram ze ta 

yi bu ! ؟äkya b?es bsnyen zhes bya thse ophos nas ؛ dbang phyug chen po grub thob nang pai dgra ! 
mitricitra (!) fldul bai. gnyen po yin ا pho brang spyan diongs bkur sti bgyis cig gsungs ا dbang bskur 
chos bgad äryadeva btags I thsangs spyod rab tu .byung bar zhu phul bas I slob dpon klu bsgrub nyid 
la zhus lung bstan ا mi lo nyis brgya bzhugs nas chos la bkod 1٠

157) T'oung Pao 1896 s. 529—536.
158) Grünwedels Text hat als Name des Königs gZhon nu ٠od ldan = Prabhakumhra. Norbu, 

Edelstein wird mit mapi wie vasn wiedergegeben; Vgl. Täranhtha 1. c. s. 31 z. 15 und über die Vasu- 
Gottheiten j. Dowson, Classical Dict. of Hindu Mythology (1879) s. V.

158) Geber die Erfolge dieses Upäsaka z. z. on Aryadeva (Anm. 154) gegen die Mustegs s. Täranätha 
1. c. Vol. 2 s. 85.

18.) So schreibt auch Grünwedels Text. Türanätha 1. c. s. 185. schreibt Halla und dieser 
wird als aus Bagdad kommend aufgeführt.

161) Grünwedels Text fühi't davon namentlich Vikrama؟ila auf, im buddhistischen Mittelalter 
ein berühmter Sitz der Tantra-Wissenschaften. Vgl. j. A. s. Beng. 1893 p. 57 und Türanätha, wo 
Vol. 2 s. 17 auch die Schreibart Vikramalafila sich findet. Unser Text schreibt sonst Kama؟ila. s. Anm. 68-



Zur Wiederentstehung der Lehre verbreiten Bhikgus die fünf " . die acht
Prakaraya und die ؟ästras des ٢asubandhu, .Die Lehre des Padma Sambhava verbreitete 
sich in Bengalen.“

Die Kapitel-Ueberschrift lautet: „Vom Thronraube in Bengalen.“ 

Achtundvierzigstes Kapitel. (Blatt ا82لأ_ا8لأل .)

Hierauf blickte er um sich, wo er nunmehr auftreten könnte, um zu bekehren.
Indrabhuti hatte Boten ausgesandt, um (Padma Sambhava) zu treffen. Diese salren 

seinen Genossen namens gSer ٠od gzhon nu = Suvar.a prabha Kumara bei der Mandärava 
und dies gab den Gesandten Baum zu Zweifeln; sie sprachen: Wahrlich, dieser Mönch gleicht 
denen der verdorbenen Zeit. Nichts ist wunderbar an diesem Laien; er spricht zwar viel, 
aber es bleibt nichts davon übrig, woran der gewöhnliche Mensch Wohlgefallen haben könnte. 
Prabhadharä (٥Od cliang ma) hat sich vielleicht geirrt und ist die Bede töriclit. Nach 
dieser Bede gingen sie ins Land Udyana. 16؛،)

Der Bhikgu (dge slong) liatte inzwischen Uber die Mittel der Beliehrung nachgedacht 
und nahm unter den Verkäufern von Karaka(a (؟ Handgeflecht) als Sohn eines Brhhmanen- 
Ehepaares magiselre Gestalt an. Er war im siebten Dasein Fleisch geworden (sa cig tsol nas) 
und dachte nach, wie er sein Wohl fördern könne. Wenn icli die Umwandlung mache um das 
Kloster des Khar§apäyi,i63) so habe ich zwar, als Brährnane in der siebten Geburt als ؟ankha- 

, karyakaist) für Gelüste des Körpers Verehrung und Umkreisung gemacht. Was hilft es mir 
also, wenn ich die Umkreisung vornehme. So sprach er. Sieben Dasein sind den Wesen, 
zu ihrem Wohl fleisclrlich notwendig. Wenn Ihr mich betrachtet, so fragt Ihr, welcher- 
Körper jetzt sei; seht Ihr mich nicht, dann fragt Ilrr, ob dieser Körper gestorheir sei. Da 
daclrte der Brährnane ؟ankhakaryaka ein Weilclren nach und sprach dann: In dieser Welt 
ist uns das Teuerste das eigene Leben; sterlre ich, so verliere ich es nur einen Augenblick. — 
Von nun an verflossen noch fünf Jahre; dann legte er sein Fleisch ab als Vorrat fiir das 
künftige Leben und trat in Betraclrtungen über das Wohl der Wesen ein.

Hierauf trifft er nrit der Priirzessin Vinasäi٠5) zusanrmen auf einenr Leichenacker, auf 
dem sich viele Vethla-Geister und Schakale (ro langs dang lce spyangs) befanden. Auf einen 
Blick der Prinzessin warfen sich die Schakale auf die Vetaias und überwältigten diese.

!62) Per Test gebraucht mehrfach Verbindungen, die sonst nicht gebräuchlich sind; so lhag ma 
ins. Prabhädharä = ٠Od chang ma ist Gemahlin von Indrabhuti.

De nas gdul byar gyur pa gang du gzigs I indrabhodhis pho nya btang dang ophrad ا .grogs po 
gser 0٥d gzhon nu zhes bya bai ' mandharava mthong nas log lta skyes ! kye ma dus ngan chos pa 
pdi ٥dra ba ل so soi skye bo yi yang ngo mi mthsar I gtam ni mang por sinras kyang lhag ma lus ا mgo 
nag mi la mdun ma ci yang yod I ٠od o.bang ma ni bar ma mdo ru okhyams I glags lta mtha mar mchid 
pa bgyid lags so ! de skad smras te urgyan yul du song.

Ш) Name einer Form des Bodhisattva Avalokite؟vara, in welcher er sich durch die Lüfte bewegt; die 
Tibeter geben diesen Namen auch dem indischen Gott Vi?؟u nach Sarat Chandra Das. Vgl. Anm. 25.

164) dung gi rna cha can, was auf einen giva-Bekenner hindeutet. „Gelüste des Körpers“ lus ndod 
für lus kyi .dod chags (؟).

185) Die Handschrift schreibt stets bhinasa, der Holzdruck viyasa und ebenso der Text von 
Grünwedel. Die Endsilbe ist stets kurz. Grünwedel zieht bereits die ethnographischen Folgerungen, 
die sich aus der Bedeutung des Namens „Nasenlos“ für die Zuweisung der Frinzessin zur innerasiatischen 
Kasse — an der Nordgrenze von Zahor -- ergeben.



Padma Sambhava, der Königliche S()hn١ nahm als Yogäcärya den Namen Haarschopf­
träger an (thor lcog can == ؟ikhandin). Von Jugend auf hatte er Leichen a٧f den Ras^n 
oeieot؛ für die Widerlichen 166) maclrte er (las Obere der Giftschlangen zum Unteren. Er 
trug als Yogäcfirya ein Gürtelgehänge aus Knochen 167) und in der Han؛ de؛ Kbatvänga- 
Hettlerstab mit ة Spitzen. In der Stadt hegte mati den Wunsch,, zu der Vollendung in 
den Früchten zu gelangen und aus einem Munde spraclien die Stadtleute;168) Es ist n؛cht 
anzunehmen, dass der Yogacarya gegen das Herliommen Narrenpossen treibe; aber in seiner 
Jugend waren es Bienen, welche den Tigern wilden Honig k؛ac ؛٤ en١ und bei den Schlangen 
gehört es ja zu ihren Kennzeichen, dass das Obere den Giftsaft gibt. Dem war nicht so, 
dass Du dieses alles fertig gebraclit habest.

Nun folgt die Erzählung Tom Kauf von Wein (Chang, Anm. 82) des Lehrers bei de؛ 
Händlerin 4 ٢ا.؛شإ  Die Erzählung deckt sich mit unserem Texte bis auf einigen Wechsel 
in den Namen. Hervoizuheben ist hieraus, dass der indisclie König als Räjä bezeichnet wird, 
was im Zusammenhange mit der Aufforderung im Folgenden, einen von einem Angehörigen 
niederer Kaste dargereichten Wein zu trinken, darauf hinweist, dass die Begebenheit, in einem 
indischen Lande sicli zutrug; sein Name' Zangs kyi grags heisst Kupfer-Ruhm und passt 
vielleicht zu (Anm. 134) Tämralipti.

Nach dieser Erzählung kehrt der Text sodann wieder zu IndrabhUti zurück und lautet:
Nach einer Weile begab sich König IndrabhUti nach der Gegend des Leichenackers. 

Von einer Sclrlange gebissen wurde er sehr krank; man zeigte ihn den mantra-kundigen 
Brähmanen wie den Aerzten utrd alle sprachen, helfen könne nur melir ١Vasser vonr 
Meeresgrunde. Man entsandte einen Schnelläufer, um das Wasser zu holen. .Auf dem 
RückwSge mit dem zu bringenden Wasser verwandelte' sich die dem König missgünstige 
Schlang: in einen Knaben und auf die Frage, was inzwischen vorgekommen sei, a^wortet؛ 
dieser dem Boten, der König sei gestorben. Da goss dieser das Wasser in den Weg und 
kam weinend an. Der König war aber nicht tot, sondern lebte und rief nach dem Bot٤n. 
Dieser hatte gesagt, der Raja sei tot; ich habe kein Wasser, ich habe es ausgegossen Da 
spiaGh der Konig: es haben sich erst die Vorboten (gdams = väda?) des Sterbens einges؛e5؛؟ 
man liole den Yogäcärya. Dann weinte er. Darauf wandten sich die Gemah؛n und die 
500 zweiten Frauen der Lehre zu und sprachen zum Padma: der König lasse ihn zu s؛cli 
einladen. Dieser holte erst hei Vinasä Rat; diese brachte Wein und bat den König, den 
Kennzeichen seiner Kaste zu entsagen und diesen Wein einzunehmen. Der König trank 
davon, die Fieberhitze nahm ah und der König sprach: Jetzt liabe ich dennoch Wasser vom

16.) zhe sdang = dves ya; was darunter zu verstehen ist, kann ich nicht sagen-
16( Vgl. über die Anfertigung von Schmuckgegenstäinden aus menschlichen Knochen in der z؛it 

des Niederganges des Buddhismus, als das Volk in die alten rohen Sitten zurückfiel; Gazetteer of the 
Province of Ouclh (Ьискпад 177ج) Yol. 1 p. 457.

168) Diese schwierig wiederzugebende Rede lautet im Texte: grong khyer mi rnams mgrin cig d؛
skad smras 1 bcas mai mal ohyor tho CO las med pas i stag la sbrang rgod blud nas gzhon pa yin 1 sbrul 
la bla rtsi byin pai rtags yin zer. ٠

169) Uebersetzt von Griinweclel, T٢oung Pao.1. 0. s. 539.
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Meeresgrunde zu mir genommen; hörfc nun, wie dieser sagt, dass er es gemacht habe. Der 
gchnelläu؛er e؛؛ählte nun: Als ich in die weite Ferne geschickt wurde, überlegte ich: Nach­
dem ic8 ؛ مة  Wagser io der ؟erne genommen habe, werde ich durch den wCg ermattet هأا) 
sein· ؟eshalb ging ich die Hände zum Opfer lialtend (sofort) in die Mitte deS Wassers, 1,1؛ 
nahm Wasser vom Meeresgrund und trug es fort. Schnell laufend und den Wanderstab 
schwingend eilte ich hieher. Der König frug, was sicli dann, als er heimgekommen war, 
 getragen habe und der Schnelläufer erwidei'te: ,Das Wasser, das ich gehOlt hatte, nahm"؟
die Vinasä; es sojlte den Räjä gesund machen;“ der Geistliche, den ich beim Weggehen 
bat, sagte, dass ich es so auszuführen habe. Da sagten die Untertanen: Das ist Geschwätz 
 bcol re clrung), als Angehöriger niedriger Kaste hielt er sicli an den Opferpriester. Die؛
Gattinnen sagten ebenfalls, dass er schlechte Kennzeichen zeige. Der ßGte Sprach: jetzt, 
7 ich vor den König gebraclit wurde, warte ich, ob ich sterhen soll. Der Knig tat del 
Aussprucli, er sei zu köpfen und man führte ilrn fort.

Dann liess Padma im aiutterleibe der Vinasä magisch einen Sohn entstehen, dem der 
König seine Verehrung bezeigte. Woliin die Mutter ging, unvergleichlich war ihr Auftreten; 
ihr Sohn wurde berühmt unter dem Namen Lävapa.17*)

Das 48. Kapitel vom Nachdenken ober die Beketirung des Reiches Udyäna.

Neunundvierzigstes Kapitel. (Blatt 184 لأ—ا87ا >.)

Er hatte erlrannt, dass noch die Königreiche von Udyäna (Urgyan rgyal Irhams) zu 
bekeh؛en seien. Vier ؟akini lioben ilm in Ѳпеп seidenen Tragsessel (dar gyi do lTi gteg>:

In üdyäna sammelte er Almosen ein; in dieser Zeit liess der König durcl seine Beamten 
bekannt machen, dass die neugeborenen Kinder getötet werden sollen. Auch seine zweite 
Gemahlin wurde aufgefordert, ihren Sohn vor den König zu führen. Die erste Gemahlin 173) 
Prabhädharg, (٠Od .chang ma) weigerte sich Gleiches zu tun und tötete den zweiten Sohn 
des Upata;i74) dann gesellte sie sich einer Bettlerin zu und zog im Lande umher. Von nun 
an fiel in den Reichen zum Scliaden aus, was immer man anfi'ng. Man begehrte nicht mehr 
nach der Tugend, sondern tat alles in sündhafter Weise. Da traten die Minister zusammen 
und sagten zum König: für das Töten müsse Vergeltung werden. 175) Man trug eine ganze

170) yer yer; die Wörterbücher verweisen auf gnyid yer und für ?in tu gnyid ist verwendet tandrt 
Ermattung.

171) chu yi dkyil. In der Umstellung dkyil chu, gesprochen kyi clru, ist das Wort der Name des 
lUusses, an welchem Lhasa liegt; s. w. w. Rockhill: Journey to Lhasa and Central Tibet by s c Uas 
(London 1902) p. 144.

172) Lavapa = Kambala, der sich mit Pilz Bedeckende. Vgl. über ihn und seine Lehre Wassiljew 
zu Schiefners T&ranätha Vol. 2 s. 324, dann in seinem Buddhismus s. 325 (356) u. PW s. V. Kamhala 
im Nachtrag.

173) Die Bezeichnungen beider Prauen sind khab und btsun то. Beide ١Vorte haben die Bedeutung 
Gattin; eine angeheiratete kliab ist jedoch nach s. c. Das s. V. mit dem Beinamen btsun то als khab 
btsun то ausgezeichnet.

171) Wir lernten diesen beim Verlust seines ersten Sohnes im 21. Kapitel als grossmüchtigen Minister 
des Mara kennen; seine Gemahlin heisst dort Prakarama. Upata für Upktta?

178) b?in tu thsangs par smras b؛in.

Abh. d. I. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XXII. Bd. III. Abth.



man die Upata-Eheleute ةدهلأ Bre (= 2 L ) Sesamöl; dann ؟Last Sandelholz herbei und ei 
um verbrannt zu werden. Als das Feuer 7 Tage gebrannt hatte, machte man den Bauch 

um aufzuräumen. Der Bönig sah hin, vermochte aber nicht zu glauben, dass, was, er ذن 
٠Od chang ma, seine d؟noch der frühere Vater sei. Er kam mit Gefolge zurück u 

 Gemahlin, meinte, er solle ؛lingelge^s؛ an ؛as ؟hr des M٢nes dringen تت;:ئا ثقئل:ج
menschliche stimme ؟ein Mensch ist Гг von magischem Wesen, dann wird er es für ein der ؛litte des Sees vo؛ haltemi76) Man sah nun das in den Haufen gesetzte Paar in der

;£ةت٠ثق”ئق:؛ثةث٠لأ1كل:لأل٠،(;٠:؛،;،ءة٠:س؛ئ٠لأ،ئ٠'س:ية٠ي٠اة:;

ergriff EeWunderUng. Gross und klein aus Udyäna sammelte sicli und näherte sich lob­
preisend, die Klangteller-Reifen (bur gyi rgyud) emporhebend.

 die wir bereits in den Leichenacker-Kapiteln (Kap. 2ة?ي irf يج٠ ! 1ت؛ ٠; عئ٠ة Es folgt nun eine Lobpreisung unseres Heiligen in den zehn verschiedenen ة0؟؛اوج
e sich medergelassen hatte;؛l؛jeder dieser Formen das Land genannt in welchem der H 

 als ihm unter dem Kamen hieftir VelehrUng erwiesen wurde; auc؛ wird gesagt ؛ege؟ welcli؟

Taten er Namen Und Verehrung erhielt; doch sind hierin die Angaben sehr knapp und die

شئذهةق٠لاةة٠:س.٠تةك
g ؛٤٠ :wo solclie Kummer in Klammer fehlt. Der Text lautet

0 n؛ tte. „Als؛Lach Udyäna kam er in der Körpergestalt, die er im See erhalten h

Padma-Kfoiig (III). er al؛ ٢ "

Er hatte sich niedergelass^ im Lan؛٩ali;s e؛ ؛u !تهع!ئيلئ٠ب٠ ل:لل:
de; ي:تث ۶حا۴ئاًؤًيؤيةلجحححئا ئاًةً;تتاًاًا؛

Тш L^nde d؛r Ung؛؛u؛؛ge؛ ‘)mu tfs :1 باا er sich ;؛:der та Hai:. ;:ي ;;ة:;ئ
 der Ruf seines Ifohmes Erfüllte alle Weltgeg^nden ؛nd ihre ل;ئ:لأ;ع:ع::ت er ;e'lt :٠؛

die inneren wie die äusseren Geheimlehren und wurde verehrt als rDo rje )؛ة Ahsicht 

äli liess er sich nieder auf der Soma-Insel . - .177). Verehrung erliielt er als٥؟Zu(Va)i) °٥r

?م;"ةةإس٠تل:س٠ ل٠س ؛؛٠٠،* س٠ج!
ohne Ausnahme die mit Gehör und Denkvermögen ausgestatteten Wesen und verrichtete

سهةةةي:ع؛٠اء ١٠.اس،ا٠س ......حش;يجيةد:::ةلةس
icb sicher nicht zu übersetzen.



Taten gleich dem grossen Maitreya als Vater und Mutter.iro) Verehrung empfängt er als 
bLo ldan mchog sred *der nach der höchsten Einsicht Strebende“ (VIII).

Er ging ins Eand Li und liess sich nieder im dunkelbraunen Weiden-Gehege. Kundig 
des Krystallkugel-Gesteins»؟®) brachte er davon in den Himmel und verbreitete zum Wohle 
Anderer die Werke der Früchte und Blätter (?). Verehrung erhielt er als Nyi ma ٥od zer: 
Lichtstrahl, der- die Finsternis eileuchtet (V).

Er ging in da» Land Nepal (Bai po) und liess sieh nieder zu Yanglen sod. In dieser 
Feste der Yakgas (gnod sbyin) bezwang der Heilige (dam) die acht Abteilungen der Sri- 
Geister und überwältigte die auf drei Gebieten vereinigte Maclit der drei Reiche (؟). Ver­
ehrung erhielt er als Siipharavapa ,der das Gebrüll eines :Löwen Ausstossende“ (VII).

Er ging naclr H (dbus), der Mitte von Tibet, und liess sich nieder auf dem Tigerlager 
iir der Löwenhöhle. In Erscheinungen ohne Zahl wurde er in magischer Verkörperung der 
Beschützer der Menschen; bei den vier Abteilungen der ؟äkinis führte er die Versammlung 
zur Freude. Verehrung bezeigte man ihm als vollendet in Tugend (dge bai dngos grub).

Er ging ins Land der Raksasas und liess sich nieder auf der YakschweifTnsel (cämara- 
dvipa). Er bekehi't die Raksasas von Kupferfarbe wie vom roten Gesichte auf . . .180) und 
begründet das kVohl der Wesen. Verehrung erlrält er als Padma Sambhava (I).

Nachdem diese Lobpreisungen gemacht waren, machte man drei Umkreisungen und 
verneigte sich nach vorne herab bis zur Erde.

Nun wird die Geschichtserzählung wieder aufgenommen.181)
Daraufhin lud ihn der König in seinen Palast und wurde die Erklärung der Sammlung 

der Vorschriften wie vom Meere der Lehre vollendet. Zweihundert Menschenjahre Wiiren 
verflossen, seitdem die Lehre begründet worden war. Indrabhüti, seine Gemahlin und sein 
Gefolge erlangten die Wissenschaft der vortrefflichen grossen Lehre.

Das 49. Kapitel von der Bekehrung des Landes Udyana zur Lehre.

1,8) Der Text lautet: kha drei yul byon singala ru bzhugs ! thos bsam ldan pai ogro ba ma lus 
.dus 1 byams pa eben po pha ma lta bur mdzad ا blo ldan mebog srid skn la phyag- otsal bstod. Sinn 
und Uebersetzung sind gleich schwierig.

1’8) Weiden-Gehege: lcong ra rmug po. Li (Anm. 102) ist Khotan oder ein Land nordwestlich von 
Indien, in Hochasien. Sei sgong brag: Krystallkugel-Felsen erinnert an Neplirit, von welch glänzendem 
Edelgestein meine Brüder bei Khotan alte, grosse Brüche in Betrieb fanden.

18.) srin poi yul byon rnga yab gling du bzhugs zangs mdog dbal rir gdong dmars srin po ٠dul. 
dbal ri ,Berg, Spitze“ schreibt die Handschrift; dpal ri (?) der Holzdruck.

181) Ist die folgende Jahresangabe 200 — wie anzunehmen — auf Tibet zu beziehen, so trifft sie 
auf 721 n. Chr., nachdem dort im Jahre 521 heilige Gegenstände des buddhistischen Kultus vom Himmel 
fielen. Vgl. s. c. Das, j. Δ. s. Beng. 1801 Vol. 50 s. 216 und meine Berechnung der Lehre s. V- Tilli. 
Die chinesischen ,Listen setzen dieses Ereignis in 407 n. Chr. (Csoma bei Prinsep, Hseful Tables, London 
1858 p. 281 und W. w. Rockhill, Life of Buddha, 1884 p. 209); aber da weitere 200 Jahre hinzugerechnet 
Padma Sambhava noch nicht geboren war, sind die tibetischen Jahresangaben als die richtigen für dieses ٠ 
Ereignis anzusehen. — Der Text lautet: rgyal pos pho brang SU ba byas I bka odus kyi rgya mth?oi b?ad 
bsgrub btsugs I mi lo nyis brgya bzhugs chos la bkod.



Sodano liess er sich mit der Gattin Mandärava nieder heim Opferhause (mchod khang) 
der Herukas von Udyäna. Die ؟akinis konnten beliebig jeden Körper annehmen. Einige 
waren Vögel, andere Schakale, etliche Tiger, andere wieder zeigten den Regenbogenleib 
(Anm. 105). In der Mitte der ؟akinis befand sich der Oberste des Haufens (thsogs dpon 
== Gapapati). Damit die Buddha-Lehre später nicht veröde, zeigten sich diese himmlischen 
Damen (lha leam) ab und zu in magischer Verkörperung.

Daraufhin erschien Padma Samhhava im Lande rNga tliub can „Land der den Muni 
besitzenden Odra“, d. i. Orissa. 18») In der Stadt Bai .bangs ,Diener der Wolle“ wurde 
einem Ehepaare von Webern eine Tochter geboren. Die Mutter starb und der Vater flachte, 
obgleich iCh noch Töchter habe, kann ich sie doch nicht aufziehen, sie wird sterben und 
brachte sie zusammen mit der Leiclie der Mutter auf den Leichenacker. Prinzessin Man- 
därava nahm die Gestalt einer Tigeidn an, legte sich an die Seite der Leiche und säugte 
aus Mitleid die Tochter der Mutter an ihrer Brust. Bei der Tochter entstand kein Zweifel, 
dass sie die Brust der Mutter erfasse; denn wenn aucli die Leiclie der Mutter kalt war, so 
war doch die Tigerin warm. Sog sie an der Brust, so wurden Tag und Naclit verkehrt. 
Sodann unter tags (nyin par dus na sing la .thus kyin blial) hing sie Gesammeltes ans 
Holz (= befestigte sie den Zettel an den Webstuhl), nachts wob .sie, was sie zum Gewebe 
aufgezogen hatte. Berühmt ist (das Mädchen) als Kaläsiddhi ,die im !:landwerk Erfolg­
reiche“ von Bai .hangs.

Padma Samhhava wusste, dass dieses Land noclr (zu seiner Lehre] zu bekehren sei 
und erschien dort magiscli als Bhikgu Saukhyadeva (sic) = Gott des Genusses. Er führte 
dieses Mädchen in das Walddickicht, machte die Bannung der Reinigung von den vier 
Begierden der Wollust und liess sich niedei.. Nach einer Weile verkündete er: Icli hin als 
Landwirt Sohn der den Muni besitzenden Odra, mein Name ist Edelstein-Haupt-Band (zhing 
ba (sic) rnga thub can gyi bu yin zer ؛ ming ni nor bu go leb ces bya ba).

Nun tritt ein Hirte auf und reicht Milcli; dieser Hirte entpuppt sich als Gott Vaira- 
sattva und beim Bhikgu zeigt sich zwischen den Augenbrauen das Zeichen hdm, das Padma 
Samhhava zulrommt. Dieses Zeichen lässt der Äcärya (sloh dpon) sodann in Karas (sic) oder 
feines Muslin-Zeug einweben und verkündet den Bewohnern seine Lehre. Iu der Stadt 
sammeln sich die Teppich-Ausbreiter (gdan btiugs, etwa Moslims?) und alle Odra-Reiche 
(rnga thub yul khams) bekehren sich zur Lehre.

Sodann war in der Westgegend der den Muni besitzenden Olras in der Ochsen-Hügel­
kette des Landes Khache beim Sohne des Königs Dharma A؟oka die wunderschöne Prinzessin

182) Im tib. Amarakosa ist mit rNga mi Odra wiedergegeben. Nacb der Bestattung von ؟äkyamuni 
soll sein linker oberer Augenzahn, das grösste Kleinod der buddhistischen Kirche, nach Olissa gebracht 
worden sein, von wo er dann im Beginne des 4. christl. Jahrh. nach Ceylon fihergefiihrt wurde. Vfl- 
Köppen, Die Religion des Buddha Bd. I s. 517. Nach der Ueberschrift des 46. Kaprtels lagen dieJReiche 
Bedha und Singala beieinander; als drittes Reich reiht sich Khache an (Anm. 177), das in diesem Kapitel 
sodann als in ler Westgegend des Odra-Landes liegend bezeichnet wird, so dass als viertes Nachbarreich 
Orissa hinzutritt, — alles sehr wichtige Anhaltspunkte für die Bestimmung der Lage dieser Reiche, wie 
sie in dieser Lebensbeschreibung auftreten.



US einem überaus1 ؛: Schlaf gefallen 183) Sie träumte, dass ٥ ث"تظلم:ةثلأههі؛؛ تلئ١ ٥٠::D 
 sc onen ؟gissen Manne ein weisser Lichtstrahl hervorgegangen sei. Sie begab SiChً ذا ذاًذ

 ةذ؟؛ةذة؛مة w;;i٥ ؛؛٠؛؛ ٢ Glück gesättigt und gebar.einen gohn. Sie scMmtesich? ٠ةذةي
zte den Sohn im Sand aus (bye rnai gseb tu). Ein Junge؛keinen Vater dazu hatte und se ؛؛؛ _!٠st )؛؛)٠ der Hausherr Vimamitra ;ذةةاًذ؟ةةز.؛ لث ]Wehklage aus 

١١eh٠k!age aus, die Herkunft sei unklar, und schickte es seiner Mutter. Fünf-Jahre alt btt 
der Knabe die Eltern, um die Erlaubnis, Geistlicher zu werden; diese gewährten die Bitte

 funfi e;:لأ;لئ Tvt:■ !ا0;ا:ا٢:! Kuli:؛ ٢arika (rigs ld”'P؛n rgyal po ؛agnia dlrar la) in نزن
issenschaften, ergielt die Weihen beim Upädhyä^a tmkhan po) SUmitra (Sic(؛؟f Arten der!؛، 

ls solcher bekehrte er alle؛ ;)sic( ؛ة؛؛ذا؛٠ذذ٠ةة ؛؛؛ Rethevon

Reiche von Khache (kha chei rgyal lihams thams cad chos la bkod) zur- Lehret 
,, Das 50. Kapitel von der Bekehrung in Indien der den Muni besitzenden Odras und

.aller Khache-Reiehe

Einundfünfzigstes Kapitel, (Blatt ا9ا'ا— ؤا3٠.د  

D®1‘ Heilige b؛gibt sich zurück, nördlich nach Tämralipti (Zangs gling, Kupferland 
 nm. 134) wo wieder dge Mustegs, die Ungläubigen, die Herrschaft errUngtn hattet, um؛
dieses wie die Goldinsel Suvarpadvipa (Anm. 105) aufs neue der Lehre zu gewinnen.

Im Kup؛erlande lässt sich unser Heiliger in Streit ein mit den gelehrtesten 500 der 
Mustegs pa. Es lieisst zwar, die gegnerischen, schlechten Dhärapis seiet entkräftet worden: 
der ganze Sti'eit wird aber in wenigen Zeilen abgetan und gesagt, ein Blitzstrahl sei her-’ 
nieder gefahren, als die Mustegs im Waldesdickicht lagerten, uHd habe sie alle verbrannt.

, Im Goldlande war König ,Himmelskraft“ (nam mkhai sugs can), seine Gemahlin war 
Candritala (sic). Ihr Sohn „Sonnenkraft“ (nyi mai gugs can zhes hya ba) war überaUs 
hässlich, einä؟؟ig, links lalim und ohne Hand. Dieser wollte eine FrUu haben; die Elter 
 allein der Sohn bestand darauf: so gut er König sein füljen١؛gllten den Wgnsch nicht e؟
könne, so gut könne er auch eine Frau haben. Als Gattin erhielt er sodann Atham. die 
Toch؛er des T؛eta-K؛؛i٠igs in Indien (rgya gar treta räjai sras то ni ؛ lha lcam Atham rgyal 
то zhes bya ha). Die Frau hatte an ihrem Gemahl keine Freude' und dieser schloss sie 
gin, damit sie nicht entlaufe; sie daclite daran, sich zu töten. Schliesslich wenden sicli die 
 ehre zu. Heber den Ehren, welclie das Molk dem neuen Almosen-Crainana؛ cn der؛liegat؛
(ldom bu dge sbyong) erwies, verlor König Himmelskraft das Ansellen als Oberster und 
dachte daran, den Sohn zu verbrennen; er empfand aber — wie stets im Werke : ReUe 
und gerät selbst auf den Weg des Heiles.

Die Kapitel-Ueberscbrift lautet: Die Bekehrung der Ungläubigen im Kupfei- und

 :اق ث٢ Tof ،ثعحل: De nas nga thub can gyi nub kyi phyogs I kha chei yul gyi glang po ؛gan؟
na i rgyal po Dharma Afa bya bai sras I Iba lcam Dharma bbeti zhes bya ba I ?intn mdzes lha yl ه٠ل 

o٠؛ph Zer dkar ؛ون ntu mdzes pa las?؛ du I mi ni dgar po ؛:؛ ب!؛ nf fai 5٠ ه؛ح Г : ts ؛:IO di 76( :;؛٠;٠ .lernten wir oben (cf. Text i Anm - 2. : جاًة,big byung nas

.“Westgegend von Khache genannt wird „Geheimnis der Kinder



Der Heilige, nimmt nun die Bekehrung der im Nor؛en liegmiden fabelhaften Reiche 
Käma٠, Ll Malutse, Aci (Anm 50), Brigg (Anm 49); ؛؛anrbh؛a des ؛؛es t: ؛٥٠  
(Persien), des Reiches von Gear, Tboggr und der Lander vor die von den Srin-Geisternundلةةق٠جغغ؛ة؟جئش.
Stupas; inzwischen entschlüpften die Mustegs (Ungläubigen) nach Vajräsana (rdo rje gdan 

i'ch؛Der folgende Vortrag lässt erkennen, dass Padtna Sambliavas spätere Anhänger a 
das siegreiche Vordringen der Moslims aus den berühmten Sitzen des Buddhismus in Ben- 

 galen verdrängt wurden und sich darum nach den Nordländern wandten. ٦ ٧؛.؛؟ لآو
ig der Ungläubigen؛؛Ereignisse in Vajräsana wird mitgeteilt, dass sich dortliin .der K 

 namens.Nagavisriu (klu yi khyab jug ces bga va) gewandt ؛a؛e; ؛^٢r räsaga؛؛
er Mustegs und ihre Schüler sorgten؛ tet, 6 Lehrer؛geäschert. Tausende VQII Genschern get die Verbreitung der neuen Lehre. 1“) Schliesslich whd dteCer üheiVus gerdorbeng gnd 

 fhrchttrlicbe Gebieter durch ,Zeit-gerz؛ )das k؛i snying po) auf :ة؛لتلأهق٠هئ ثث;لاع:;
leinen.؛ Chkehrt. Dieser Zeit-Herz, der Enkel eines Brähmanen, nahm die. Gestalt e^nes 

Zeit-Herz in؛er König spülti؛) ,EVches an, well solche die Nahrung des Königs bildeten 
dieset horte mit Wasser hinunter; dieser rollte sich im Körper in.Butter und kam so wieder 
lebend zum Vorschein, worauf man ihm Verehrung bewies und Gehör schenkte.

.Der Titel des Kapitels lautet: Von der Bekehrung des Königs Nägavisnu

*.)208— 198٥ DreiundfAfzigstes Kapitel. (Blatt 

 Padma Sagibggva lighrt auf kurze ؛eit. nach Vajrasana -؛ö)؛u؛k. sor؛؛ für die ١١هإلئ٢ل;:ا
berstetlCttg der Lire und begibt sich dann ,au die Grenze von Indien und Nepal auf 

kyi ;rgya gar bai po gn؛؛ )٧Swen gleich؛ r des؛einen Berg, welcher dem Himmelsopf 
la hzltugs). Dort gab er sich der Be- ٠ ةdr^ bai byon 1 seng ge gnam mchod ة inthsams 

Die Ursache ٠٠ .cheg dahin؟In^Nepal entstellt eine Dürre, massenhaft sterben die Me 
te. Der Heilige trägt seine zw»؛؛war, Weil man den Buddha-Geboten entgegen gehandelg h 

ungen nach Belieben auf؛Lehren voh baut die kostbare Lehrverkindigung von den Verwand 
)odod dgur bsgyur bai chos) und vollzieht selbst zwanzig Verwandlungen, die ihm ebenso­

viele Ehrennamen eintrgggn.
Sodann wird gelehrt, auf Birkenrinde (?og gro ga) mit Tinten verschiedener Farben 

Den weiteren Inhalt des langen Kapitels, das hiebei keine geschichtlichen Angaben 
ls؛ n hatte؛rag؛enthält, füllen Darlegungen der Schatzlehre, die bereits der Buddha vorge 
: der Welt als Herr gehören worden war und mit welcher er Wissen wie Glauben erzeugte. 

Die Kapitel-Ueberschrift lautet: Das Darlegen der Lehre vom Schatze und die Er­
zählung von dem Ratgeben aus dem Lande des Schatzes.

).608( 20 .ist) Die Namen von 8 solchen berühmten Lehrern s. in meiner Berechnung der Lehre 1. c. s



Padma Sambhava geilt nach Nepal; dort trifft ihn eine Einladung des tibetischen 
Königs Khri Ide gtsug brtan, des Vaters des berühmten Königs Khri srong Ideu btsan. 
Von nun an ist ausschliesslich Tibet der Schauplatz der Tätigkeit und der Wunder unseres 
Heiligen.

Die Heberschrift des Kapitels lautet: Die Geburt und die Uebernahme der Kegierung 
durclr Khri srong ldeu btsan.

Kapitel-Ueberscbriften.
Tibetischer Text.

Kapitel

sPrin ldan rgyal khatns bsfcan pa gnyis ldan gyis btul pa. 
rGya gar chos khungs btsun par bstan pa.
Urgyan yul gyi yul rabs b?ad pa.
rGyal pi spyan med .byor ldan gyis dkor mdzod sbyin par bstan pa.
gZigs stangs dri med mdangs ldan yon tan brgyad ldan mthso rabs.
rGyal po Indrabodhi i rnani thar.
rgyal po Indrabodlris yid bzlrin gyi nor bu Ion pa.
rgyal po Indrabodhi dang zhal mjal zhing rten .brel brtags pa.
rgyal po Indrabodhis nor bu la gsol la btab pa.
Me tog Udambära gesar.
Urgyan yul du rgyal srid bzung ba. 
rGyal srid spangs pa.
Dur khrod bsil bai thsal du bzhugs pa. 
rTsis la sbyangs pa.
sMan la sbyangs pa. '
Kig pai gnas Inga la inkhas par sbyangs pa. 
sKu rab tu byung ba.
Kun dga bo la pliyi thub pai theg pa gsum ا nang sngags kyi tlieg pa gsutn I rgyu 

mthsan nyid kyi theg pa la sbyangs pa. 
bstan pa la phan pai pliyir kun dga bo la mdo dris pa.
Dur khrod sku la rdzogs SU bzhugs pa.

Я » bde eilen rdul du bzhugs pa.
Я ٠ lhun grub brtsegs SU bzhugs pa.
Я „ Langka brtsegs SU bzhugs pa.
Я „ Badma brtsegs par bzhugs so.

Э2



Kapitel
34 Dar khrod eben po gsang eben rol par bzhugs so.
35 sPyan ras gzigs kyi lung bstan nas rgya nag yul du bzhugs pa.
36 Sangs rgyas bstan pa srung thabs mdzad pa.
37 gDul byai zbing khams gzigs pa.
3? Lha leam Mandhäravas bramzei sku ga rnyed pa.
39 „ „ Mandharavas khyim thabs spangs nas chos mdzad pa.
40 „ „ Mandhdrava dang mjal .pkrad mdzad pa.
41- Zalior rgyal pos gson bsregs mdzad pa.
42 Я yul du mtha dmag slog pa.
43 ٠ yul khams chos la bkod pa.
44 Thsei rig .dzin bsgrub pa.
45 rGyal po A ؟٢ aka chos la btsud pa.
46 Baiddhai yul dang Singalai yul chos la bkod pa.
47 Bhangalai rgyal sa .phrog pa.
48 Urgyan yul khams ٥dul bar dgongs pa.
49 , rgyal khams chos la btsud pa.
50 rGya gar rNga thub can dang Khache rnams chos la btsud pa.
51 Zangs gling dang gser gling gi mu stegs pa gtul ba.
52 rGyal po klui khyab .jug btul ba.
53 gTer gyi sgro ba gter chos gter gling pai rnam thar.
54 Khri srong ldeu btsan sku .khrungs ging rgyal srid bzung ba.
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